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heftige erfolgreiche Kämpfe im Weſten
Der Bericht des Großen Hauptquartiers„Das Ende der Mißverſtändniſſe“

Fiasko der deutſchfeindlichen Politik Wilſons
München, 14. Febr. Die „Münchener Zeitung“ ver

öffentlicht eine neuerliche Unterredung ihres Sonder-
berichterſtatters mit dem ehemaligen amerikaniſ ch en
Generalkonſul Gaffney, worin dieſer auf die
letzten Ereigniſſe in Amerika und in bezug auf Amerika
zu ſprechen kommt und die deutſchen Erklärungen über die
zukünftige Führung des Unterſeebootkrieges,die Unterredung des Reichskanzlers mit dem
Berichterſtatter der NewYork World“ und den Rück-
tritt des amerikaniſchen Kriegsminiſters
und ſeines Unterſtaatsſekretärs erörtert. Er ſagte dabei
u. a.:Die für die Kontrolle der auswärtigen Politik Amerikas in
Betracht kommenden Kongreßmitglieder ſeien allmählich
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Art und
Weiſe, wie Präſident Wilſon gegenüberDeutſchland handelte, nicht länger geduldet
werden könne und daß die Jntereſſen des ameri-
kaniſchen Volkes dringend eine Aenderung der
Wilſonſchen Politik notwendig machen. Die
amerikaniſche Kriegsvorlage, mit welcher die
Kriegsreden Wilſons gleichzeitig erfolgten, habe im Kongreß ein
ſolches Fiaskoerlitten, daß der Kriegsminiſter Garri-
ſon und fein Sekretär zum Rücktritt und Wilſon zur Ein-
ſtellung ſeiner Brandreden gezwungen wurden.
Hierdurch wurde Wilſon auch veranlaßt, der engliſchen Regierung
durch Lanſing erklären zu laſſen, daß er nicht imſtande ſei, zuzu-
geben, daß bewaffnete Handelsſchiffe in amerikaniſchen Häfen
noch länger als harmloſe Kauffahrer gelten können. Gaffney
kam dann auf die jahre lange Wühlarbeit der eng-
hlüſchen und engliſch- amerikaniſchen Preſſe zu
ſprechen, von der er ſagte, ſie ſei der größte politiſche
Schwindel aller Zeiten und Jahrhunderte ge-
weſen. Jn Wirklichkeit habe das amerikaniſche Volk niemals
ein triumphierendes Gefühl über die ſonderbare Politik Wilſons
grfunden und danke jetzt Gott, daß ſeinen unbehaglichen
Machenſchaften zur rechten Zeit ein Ende bereitet worden ſei,
gans im Gegenteil zu Wilſons Behauptung, er habe Amerika vor
einem Kriege bewahrt. Es ſei dies einzig das Verdienſs der
großzügigen deutſchen Politik, daß ſie alle offenen und verſteckten
Feindſeligkeiten einfach zur Ken 3tnis nahm und in geduldiger
Ruhe und Selbſtbeherrſchung wartete, bis die wahre Stimme des
amerikaniſchen Volkes im Kongreß zum Wort kam.

Gaffney ſchloß mit den Worten: Wir Amerikaner
haben während der ganzen Zeit gewußt, daß Wilſon
nicht im Namen des ga nzen amerikaniſchen
Volkes ſprach. Aber auch wir ſind von Herzen froh,
daß jetzt endlich auch die amerikaniſche Volksvertretung das
Wort ergriffen hat. Jch bin überzeugt, daß nunme her
das Ende der Mißverſtändniſſe gekommen iſt.
Die vielen guten Patrioten diesſeits und jenſeits des
großen Waſſers, die wiſſen, wie dringend notwendig aller-
beſte Beziehungen zwiſchen dem friedlich geſinnten
Amerika und dem für den Frieden tapfer kämpfenden
Deutſchland ſind, werden endlich das Ziel ihrer Wünſche
erreichen. Die Han delsbeziehungen fordern
dringend eine Beſſerung. Sowohl in Amerika
wie in Deutſchland macht ſich das Bedürfnis nach er-
neutem War enaus z tauſch nachdrücklich bemerkbar.Dieſer wichtig gen Frage muß jetzt die ganze Aufmerkſamkeit
aller derer gewidmet werden, die es gut mit beiden Län-
dern meinen.

Neutrale Aeußerungen
Bern, 14. Febr. Der „Bund“ ſchreibt in Beſprechung

der deutſchen und der öſterreichiſchen Note
zum Tauchbootkrieg u. a.

Dieſe durch die britiſche Kriegführung hervorgerufenen
Maßnahmen bedeuten eine abermalige Verſchärfung
des Seekrieges Se aber von den Neutralen
kaum beanſtand werden können. Den Neutralen wirdübrigens durch die Ver ſchiebun g des Jnkrafttretens Rechnung

gekragen, damit ſie ihre Angehöigen warnen können.
Jn Beſprechung der deutſch- amerikaniſchen

Str reitfragen ſagt der „Bund“:
Deutſchland braucht wohl kaum zu befürchten, daß es wegendieſer Verſchärfung aufs Neue mit Amerika in Zwiſtigkeiten ge

rate, denn der Befehl an die deutſchen Seeſtreitkräfte bewegt ſich
&ch der von der amerikaniſchen Regierung ſelbſt vorgezeichneten
2 n.

Rotterdam, 14. Febr. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ erinnert in einem Leitartikel über das deut
ſche Memorandum betreffend die Torpedierung be-
waffneter Handelsſchiffe daran, daß die holländiſche
Regierung nach. dem Orangebuch von 1915 bewaff
neten Widerſtand feindlicher Handelsſchiffe zwar für recht
mäßig erachtet, bezüglich der Zulaſſung von Schiffen in
Territorialgewäſſern aber beſtimmt, daß bewaffnete
Handelsſchiffe HKriegsſchiffen gleichzu
ſtellen ſeien, ſo daß ſie während dieſes Krieges nur in
einigen beſonderen Ausnahmefällen
torialagewäſſer befabren dürfen

holländiſche Terri

der durch

Großes Hauptquartier, 15. Febr. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südöſtlich von Ypern nahmen unſere Truppen nach
ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie- und Minen
werferfeuer etwa 800 Meter der engliſchen
Stellungen. Ein großer Teil der feindlichen Graben
beſatzung fiel; ein Offizier, einige Dutzend Leute wurden
gefangen genommen.

An der Straße Lens-Bethune beſetzten wir nach
erfolgreicher Sprengung den Trichterrand. Der Gegner
ſetzt die Beſchießung von Lens und ſeiner Vororte fort.

Südlich der Somme ſchloſſen ſich an vergebliche fran
zöſiſche Handgranatenkämpfe heftige bis in die Nacht an-
dauernde Artilleriekämpfe an.

Nordweſtlich von Reims blieben franzöſiſche Gas-
angriffsverfuche wirkungslos.

Jn der Champagne erfolgte nach ſtarker Vor-
bereitung ein ſchwächlicher Angriff gegen unſere neue
Stellung nordweſtlich von Tahure. Er wurde leicht ab-
gewieſen.

Oeſtlich der Maaß lebhaftes Feuer gegen unſere Front
zwiſchen Flabag und Opu es.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzoſen iſt vor
der ihnen entriſſenen Stellung bei Oberſept geſcheitert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals Grafen von

Bothmer fanden lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt.
Bei Grobla (am Sereth nordöſtlich von Tarnopol)

ſchoß ein deutſcher Kampfflieger ein ruſſiſches Flugzeug
ab; Führer und Beobachter ſind tot.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues. Oberſte Heeresleitung.

Die Kameruner auf der „Appam“
Berlin, 14. Febr. Nach einem telegraphiſchen Be

richt des Kaiſerlichen Botſchafters in Waſhington ſind
folgende Deutſche aus Kamerun an Bord des
auf gebrachten engliſchen Dampfers „Ap-
pam“ in Nordamerika angekommen: Paul Wiedenhoeft,
Landwirt aus Schlochau; Adolf Adler, Pflanzer aus Herz-
berg im Harz; Alphons Neu, Regierungs-Geologengehilfe
aus Kleinrederchingen; E. Scherbe, Gouvernementsſekretär
aus Winterlingen: Walter Daniel ſen., Pflanzer aus
Dockenhuden: Otto Bode, Pflanzer aus Frankfurt a. M.;
Guſtav Johann Wonydack, Waffenmeiſter aus Braunsberg in
Oſtpreußen.

Salandra fährt nach Paris
Bern, 15. Februar. Mailänder Blätter enthalten die Nach-richt, Salandra werde den Beſuch Briands nach Erledi-

gung der parlamentariſchen Arbeiten erwidern. Briand
und Bourgeois ſind nach Paris zurückgekehrt.

Lugano, 14. Febr. Der Rückſchlag gegen die Ueber
fieberhitze der italieniſchen Artikelſchreiber vor dem Be-
ſuche Briands, die ſchon geſtern im „Corriere della Sera“
einſetzte, greift in den heutigen Morgenblättern weiter.
Die „Stampa“ beiſpielsweiſe ſagt:

„Um die Wahrheit zu ſagen müſſen wir ſeſtſtellen, daß das
Regierungscommunit qu'é über die erzielten Re-
ſultate ſeines beſcheidenen Jnhalts wegen Er-
ſtaunen hervorgerufen Hat, beſonders wenn deſſen
Kürze und Trockenheit mit den feurigen weitgehenderen Erklä-
rungen Briands verglichen wird. Man darf die Wichtigkeit und
den Wert des Beſuches Briands nicht an der Hand bürokratiſcher
Formen meſſen. Trotzdem erſcheint die Tatſache als feſtſtehend,
daß Briands Plan und Jdee nur teilweiſe triumphierte.“

„Giornale d'Jtalia“ meint, der Beſuch Briands ver-
nichtete jedenfalls das Hirngeſpinſt der Feinde, daß
Jtalien einen Separatfrieden ſchließe. „Jdea Nazionale“
ſagt, die Einigkeit ſei gefunden, natürlich halte es
ſchwer, ſie in die Praxis umzuſetzen.

Fliegerangriff auf Monza
Mailand, 14. Febr. Heute vormittag 10 Uhr warfen

öſterreichiſche Flieger fünf Bomben auf Monza.
Mehrere Perſonen wurden getötet, etwa 30 verwundet.

Ueber die Beſchießung des Schloſſes Duino
durch die ſchwere italieniſche Artillerie wird r daß
das Schloß zum Teil zerſtört worden iſt. Der angerichtete
Bauſchaden wird auf etwa 400000 K roten und

die Vernichtung der Einrichtungsgegenſtände
und Kunſtſchätze verurſachte Schaden auf etwa
100000 Kronen geſchätzt. Verluſte an Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen reichiſch ungariſche Marine wird ſich durch friedliche Han

Ein Martkſtein in der Geſchichte
des Seekrieges

Wie in dem Landkrieg die Rieſenſchlachten bei Tannen-
berg, an den Maſuriſchen Seen, die Karpathenſchlacht, die
Winterſchlacht in der Champagne, die Züchtigung Serbiens
als Markſteine den Gang der ruhmreichſten Erfolge
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten kennzeichnen, ſo
hat auch der Kampf zur See Tage und Ereigniſſe ge
zeitigt, die uns mit Stolz erfüllen und ſich als Markſteine
unaus slöſchlich in das Gedächtnis eingeprägt haben. Ein
ſolcher Tag war der 18. Februar vor einem Jahre,
der Tag, an dem Deutſchland mit wuchtiger Einſetzung
ſeiner ſchneidigen V- »Bootwaffe begann, dem haß- und neid-
geſchwollenen Albion für ſeine völkrrechtswidrig über das
deutſche Volk verhängte Hungerſperre den verdienten Lohn
heimzuzahlen. Auge um Auge, Zahn um Zahn, ſo kann
allein unſere Parole in dieſem von England mit den ver
werflichſten Mitteln heraufbeſchworenen und geführten
Vernichtungskriege lauten. Ein Kampf für unſere Exiſtenz
iſt es, ſo hat der Reichskangler mit Fug und Recht vor
wenigen Tagen zu dem amerikaniſchen Korreſpondenten
v. Wiegand geſprochen. Jn dieſem Kampfe bedürfen wir
der ſchärfſten Waffen, und wir wollen ſie führen, wuchting
und wirkſam, aber auch mit der Ehrenhaftigkeit, die unſere
Auffaffung von erlaubter Kriegführung gebietet. Die eng
Iiſche Auffaſſung darüber wollen wir uns nicht aneignen.

Gerade recht kommt uns die Entdeckung der Geheim-
befehle der britiſchen Admiralität, daß die bewaffneten
britiſchen Handelsſchiffe nicht nur ſich gegen feindliche An-
griffe verteidigen, ſondern ihrerſeits angreifen ſollen
dieſe Taktik der Engländer war längſt bekannt, aber dieſe
Geheimbefehle haben der deutſchen Regierung einen neuen
unanfechtbaren Rechtsgrund zu ihrer Denkſchrift vom
8. Februar gegeben, wonach unſere geſamten Seeſtreit
kräfte vom 29. Februar ab die bewlffneten Handels
ſchiffe unſerer Feinde als Kriegführende behandeln werden.
So wird auch dieſer Tag als Markſtein, als der Beginn
eines neuen Abſchnitts des Seekrieges in die Tafeln der
Geſchichte eingetragen werden. Zwar gilt die Denkſchrift
nicht allein, wie irrtümlich vielfach angenommen wurde,
der Verſchärfung des V-Bootkrieges, ſondern ſie umfaßt
die zukünftige Tätigkeit der geſamten deutſchen Seeſtreit-
kräfte, aber unſeren heldenmütigen U-Bootmannſchaften

wird ein großer Teil der Aufgabe zufallen, die verkappten
engliſchen Kauffahrer unſchädlich zu machen.

Seit den Heldentaten Weddigens iſt das V-Boot gleich
ſam zu einer Lieblingswaffe der deutſchen Nation ge
worden; allen anderen Nationen in der Führung dieſer
Waffe weit voran, blickt unſer Volk mit Stolz und Be-

wunderung auf die kühnen und entſagungsvollen deutſchen
Männer, die ſich dem Dienſte für das geliebte Vaterland
auf dem UV-Boot weihen, mit Spannung verfolgt es die
immer ſteigenden Erfolge. Mit verächtlicher Gebärde
glaubte England anfangs dieſe Erfolge beiſeite ſchieben zu
fönnen, der Maulheld Churchill, der geweſene Marinelord.
verſicherte ein über das andere Mal, daß die Anzahl der
durch die deutſchen V-Boote verſenkten Handelsſchiffe pro
zentual im Rahmen der ganzen Stärke der britiſchen Han-
delsflotte eine ganz untergeordnete Rolle ſpiele, aber jetzt
nach Verlauf eines Jahres ſpürt England ſchmerzlich
immer mehr als Folge unſeres V-Bootkrieges die Knapp-
heit ſeines Frachtenraumes, die Verteuerung auf allen
Märkten, die Gefährdung ſeiner Volkswirtſchaft.

Hat Deutſchland auch mit Rückſicht auf die Neutralen
die äußerſte Vorſicht in der Anwendung des V-Boot-
angriffes geübt, daran wird es nie und nimmer denken,
ſich dieſe Waffe aus der Hand reißen zu laſſen, auch nicht
durch diplomatiſche Hilfsmittel. Dieſen Gedanken hat der
deutſche Reichskanzler in der Unterredung mit Wiegand
abgewieſen, er findet damit die begeiſterte Zuſtimmung im
ganzen deutſchen Volke. Dieſer einmütigen Entjſchloſſen-
heit, die V-Bootwaffe feſt in der Hand und zum Schlage
bereitzuhalten. hat der Staatshaushaltsausſchuß des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes Ausdruck verliechen, indem
er es für ſchädlich im Jntereſſe des Landes erachtete, wenn
aus der Stellungnahme der Reichsleitung gegenüber
Amerika ſich eine Einſchränkung der Freiheit unſeres
Unterſeebootkrieges ergäbe. Mag nun dieſe Beſchluß-
ſaſſung formell gewiſſen Kompetezbedenken unterliegen
oder nicht, in der Sache iſt die Fortſetzung des
wirklichen Unterſeebootkrieges der Wunſch
des ganzen deutſchen Volkes. Und nicht nur das
deutſche Volk ſteht in dieſer Sache einmütig hinter dem
Reichskanzler, auch der treue Waffengefährte an unſerer
Südgrenze leiſtet uns wie auf dem Lande, ſo auch zur
See wertvolle und dankenswerte Hilfe. Auch die öſter-



delsſchiffe“ mit verſteckten Kanonen nicht beirrenAuf glänzende Erfolge kann nach einem Jahre e
zum erſten Male im blutigen Ernſte te Kampfmittei
zurückblicken, nicht auf die britiſchen Gewäſſer allein iſt
unſer V-Bootkampf beſchränkt geblieben, ſondern er iſt,
was kaum für möglich gehalten wurde, in alle Gebiete desMittelmeeres bis zur ſyriſchen Küſte vorgetragen worden.

Für geht mehr und wbr die böſe Saat auf, die
es

Abgeordnetenhaus und VBootkrieg

die Vorge vie r n Entſchließung dertat henehit e ehehauſes zum n net der Frei
konſervativen, Freiherr von Zedlitz, in der „Poſt“ noch
einige Mitteilungen, die allgemeines Intereſſe beanſpruchen
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Sonnabend, 6.

r F. m a e WegS ier ett e nkanzler zw redaktioneller AGleichgeitig trat in der Preſſe eine en peſimiiſge auf

des r hervor. Am onta dem T.bruagar, r ne die ean der e n Auch dabeiwar eine u un über den wir n eegei
nicht zu erlangen. Arf dieſer tatſächlichen Grundlage
wurde am 9. Februar der ſpäter veröffentlichte Beſchluß gefaßt.
In dem vom 10. Februar nachmittags feſtgeſtellten Preſſebericht
war der Beſchluß nicht erwähnt. Erſt am Donnerstagsabend
und Freitag früh haben die Mitglieder dez Ausſchuſſes von den
ben erwähnten Veröffentlichungen Kenntnis erlangt. Wieinzwiſchen von zuſtändiger Seite i eteilt wurde, iſt die Ver

re P dfr durch die Ueberſetzungen in mehrere
ntſtanden. Ueber Veränderungen des Textesſt ſichere r Mit jener Veröffentlichungm 4 des Beſchluſſes in

urſächlichem Zuſammenhang Darauf weiſt der Ein
gang der Veröffentlichung auch deutlich hin. Für deren Ver-
ſtändnis iſt der J u Hinweis auf die Aether nan desReichskanglers von Wert, daß er nur die Empfindungen
des ganzen Voitkes ausdrücke, wenn er erkläre, er

Zu z die Da W nicht aus der dt ew rig verſammelt, die Preſſelaligeſtellt a rer t aber kann wenigſtens durch feine e Vertretung ſeineSihehilg zit See g4 V
mag au neten Zeitpunkt“gewieſen werden, durch welche berge-beugt wird, ſei eine unzuläſſige EGinwiekungauf 5 Keiegsführung beabſicht tkr

Das „B. T. meldet, daß die a treredugg der
Jwrer der preußiſchen r a egrartiquen, die am Mntag

Einladung des Reichskanzlers und Min ergeſolgt waren, ſich r den Beſchluß
Haushaltsausſchuſſes über den gtere-
bootkrie h Wie verlaute, ſollte Dienstag auch
eine Beſ a t dem Kanzler und den F hrernder stagsfra ſa tſinben

Wir hoben ſchon r 7 r ſeltſame Vorſtoß des

Reichskanzlers in c Ztg.“ gegen denStaatshaushaltsausſchu geordnetenhauſes bei denBlättern aller n We in Ablehnung erfuhr,

Mit Rechtbis auf das Berliner Tageblatt“.
glofſiert auch die „Deutſche dieſe bemerkens-
wer r ung in ſolgendererliccer Tageblett“ n e m einſam Schö

r h kom de emdes ln er der Overſten Heere eleit au

r t Tagevlatt“ als Beſchäter i r h en ter J iſt jedenfallsein neues dit e e Das Bild wird dadurch
nicht daß dasſ. erliner Tagebtatt“ ſeit ieher in radikalſter Weiſe den Standpunkt desbarlamentariſchen T r vertreten hat, das aus dem

u tſchen ſer, von der Beibehaltung der ſten Be
zeichnung ehe den erblichen Präſidenten
einer parlamentariſchen Republik machena

möchte, mit u t h Befugniſſen in der tatn k, als ſie beiſvielsweiſe dere Staaten hat. Daß das „Ber

7 und wiſſenſchaft
Ein Kreuzesweg für die Dresdener Hofkirche

Die c r in Dresden ſoll alsn Kreugweg erhalten. Auf Anregunge dar Se trat eine m ion zuſammen,
der u. a. folgende Künſtler angehören: heimrai Profeſſor
Prell, Geh. BVaurat Schmidit, Wrba und Architekt Witte r die Aufſtellung ber vierzehn Bilder wurden die
breiten Pfeiler des inneren Ganges zwiſchen Haupt und Seitenſchiffen gewählt. Auf Vorſchen Prinzen Johann Georg
iſt die Ausführung dem Münchener Maler Franz TRaver
Dietrich übertragen worden. Die Mittel zur Errichtung ſollen
von den Gemeindemitgliedern geſtiftet werden.

So wird die bekanntlich im reinſten Barockſtil erbaute. ſchöne
Kirche, auf welche die Dresdner mit Recht ſtolz ſind, eine Sehens-
würdigkeit mehr erhalten.

Moderne Vortragskunſt und die Bibel
2. re des Deutſchen Willens“ (Kunſtwart)eſen Wir fo sführungen, die zweifellos die Zuſtim-

mung unſerer Leſer finden werden:
„Künſtleriſche Bibelrezitationen“ ſcheinen in Mode zu kommen, Und vor der Mode möchten wir ſie bewahrt ſehen

Da leſen wir, daß „die in letzter Zeit ſo oft genannte
Künſtlerin“ Hermine Körner in dem „bis zum letzten
Platz gefüllten“ großen Saal der Berliner Philharmonie „als
Vortragende von Pſalmen mit Muſik auftrat Sie „ließ als
Rächerin ihre Stimme zürnen und grollen“, „hielt mit kindlichläubigem Gemüt dige mit ihrem Goit“ uſw. „Grnſt
Stein vom Deutſchen Theater hatte in langfließende, matt
farbene Gewänder gehüllte Geſtalt der Sprecherin zwiſchen
zwei hohe ſiebenarmige, althebräiſche Leuchter auf ein pur-
purnes Podium geſtellt, das ein unge r ſchwarückwärts abſchloßz. Dazu g rr er von wunerſt eitete Hermine Körner, die an d gaben C
unbeſtrittenen Beweis ihrer hohen Künſtlerſchaft erbracht hatte,
lebhafte Huldigungen.“

vier Tendeng wicht gewandelt hat,

zweiten Are S e für das
Das Bild. wie dieſes Blatt

prühenden Geiſtes ſich vor den

noch beſonders dadurch, aike Wanrn der Krone ringzip eintr
mit dem Flammenſchwert ſeines
völlig unbedrohten Ein r zirk der Kronrechte ſtellt. oft
tet nach allem einen eigenardigen Reiz. Die etwas proble
matiſche Natur dieſes Bildes brauchen v nicht näher aus
zumalen, wenn wir auch die Bemerk nicht gut unterdrücken
können, daß es mit dem Ergzengel Michael gerade keine
Kverwalttgende Aehnlichkeit hat.

Die Dumaparteien melden ſich
Kopenhagen, 14. Febr. „Birſchewija Wiedomoſti“

mäldet: Das Bureau des progreſſiven Blocks hat
eine Erklärung zur Eröffnung der Duma ausgearbeitet,in der zunächſt die Tätigkeit Coremvri n kriti-
ſiert und dann die Durchführung des e
programms verlangt wird. Der „Rijehſch“klärt, mit den Forderungen der Kadetten vollkommen r

perſtanden zu ſein, die insbeſondere die Regelung der
Lebensmittelfragen und der Flüchtl
dis ohne die Duma nicht gelöſt werden könnten. Ferner
wird eine Stärkung der Selbſtverwaltungsorgane ge

Der türkiſche Heeresberichte r W enttwartiers, An der ake Front wurde fe e a
der Feind infolge des erfolggekrönten Ueberfalles, den wiam Vormittag deg 7. Januar (7) gegen das engliſche Lager wen

Bathig (bei Korma) ausführten, geflohen iſt und alle
Lagergeräte ſowie 500 Tote auf dem Platz gelaſſen hat, Anßer
dem wurde eine kleine feindliche Abteilung in dem gleichen Ge
fecht umzingelt und vollkommen aufgerieben, eiter erlitt der

eind gelegentlich eines Ueberfalls, den wir gegen Suk el
inh zwiſchen Korna und Basra unternahmen, ſchwere Ver

luſte, Ein engliſcher politiſcher Agent wurde verwundet. An
zwei Stellen wurden feindliche n kraſt deren Lager ſich in
der Umgebung befand, zum Rückzug gezwungen, als ſie zum
Entfatz herbeieiltenz ſie ließen eine Menge Gewehre auf demGelände. Bei Felahie und Kut el Amarg keine Veränderung.

Franzöſiſcher Wunſchzettel für den nächſten
Zeppelin angriff

Berlin, t4, Febr. Am 2, Februar d. Js, iſt an derWeſtfront mit einer franzö iſchen Rakete ein Exemplar der
Nr. 14 238 des „Petit Pariſien“ vom 31, Januar 1916 zu
den deutſchen Truppen herübergeſchoſſen worden. Das
Blatt enthält ausführliche Schilderungen und zwei Bilder
von de Wirkung des Zeppelinangriffes auf Paris, der
am Abend des 29. Januar d. Js, ſtattgefunden hatte. Aufdem unteren Rande vorderſten Seite befindet ſich
nachſtehende mit Tinte geſchriebene Bemerkung, aus der

e geht, daß der r rn Abſender deslattes mit ſeiner Regierun rig za
zufrieden iſt. „Bravo für den Zeppelin
Nächſte Mal laſſen Sie ihre Geſchoſſe
l'Elyſee und dem Palaſt Bourbon fallUnd vergeſſen Sie nicht ein wenig Gas fagn

Die Getreidepreis-Steigerung in England
exreicht eine bisher nicht r öhe, Nach der
r vom e roprax 191 rde für Manitoba-e Nr. 1 9. Februar auf der z Wrie3 h. 6 d. per PDuarter bezahlt. Damit iſt d

achſt e Preisſtand, den ſeit dem Kriege ünsländiſcher
Weißen auf dem Londoner Markte erreicht hatte, nämlich

73 ſh, am 8, Mai 1915, überſchritten worden, Dieſe
Tatſache verdient beſondere a Hatte man doch

nedamals in England erwartet, daß eine derartige Preis-
ſtellung in Zukunft nicht wieder eintreten werde. Der
oben genannte Preis von 73 ſh. t d. per Quarter bedeutet
einen Preis von ungefähr 345 Mark die
Tonne; in Berlin betrug amWeigenHöchſtpreis 275 Mk., der Roggen Höchſt
Preis 235 Mk. die Tonne.

An der engliſchen Preisentwicklung iſt aber in letzter
Zeit vor allem wieder die außerordentlich ſtarke Span-
nung zwiſchen den Weizenpreiſen in Nordamerika und dem
Preiſe amerikaniſchen Weigens in London bemerkenswert.
5 Differenz betrug in letzter Zeit 28 ſh. per Quarter,
d. h. ca. 180 Mk. die Tonne; was dies bedeutet, kann man
ſich daran vergegenwärtigen, daß unſer Zoll in Friedons-
zeiten 55 Mk, die Tonne beträgt, daß alſo die Differenz
zwiſchen dem amerikaniſchen Preiſe und dem Preiſe in
England heute ca. 135 Prozent höher iſt als der
Betrag des deutſchen Weizenzolls in Frie-
denszeiten,

"„»mxmämm— c.Man mag über die althebräiſchen Leuchter und das pur

purne Podium, mit dem Ernſt Stein Frau Körner ausſtattete,
denken, wie man will. Man mag darüber ſtreiten, wie weit
der Takt verbietet, auf die Pſalmen, die für viele Gottes Wortſind, Aznaltungetunſiſthae anzuwenden zur Verſtärkung des
Gindrucs der geſprochenen Worte. Der über die „Huldi
v macht doch betroffen: alſo da s war der r daß

uhörer tricht von den Pſalmen, ſondern von Fra jrnersin e érfegriſfen wurden Nicht die ſondern
P c Sie erntete Huldigungen? Und hinterar e ren und Grollen“, nein hinter der
u ſt le rin zürnender und grollender Rächerſtimme, hinter

dem innigen des Pſalmiſten, nein hinter Frau Körners
gn gläubiger“ „Zwieſprache“ ſetzte es ihr zu einlack, klackk? Kam das Latſchen aus en öſer Er
hebung, kam es auch nur aus echter Leben s erhebung, wie

ße Kunſt ſie W oder kam ſie aus Aeſtheten-Senſation,
in dieſem Falle bei der „in letzter Zeit ſo oft genannten

Künſtlexin“ noch mit andersartiger Senſation miſchte
Es könnte doch wohl nichts ſchaden, wenn ſich die Herren

Kritiker ſolche Fragen vorlegten, Vielleicht kämen ſie dann der
Seele der Dinge etwas näher, (mm)

Ornithologiſche Studien in der Kriegszone

Mit e der franzöſiſchen e hatſich der bekannte franzöſiſche W u i san die Front begeben, um dort in der Ka ampfgone das Leben der

Vögel zu beo n. Wie er in einem kürzlich der „Sociéteé
d'Acclimatation“ erſtatteten Bericht ausführte, ſind es nicht nur
die Raben, die in großer Zahl dort, wo der Kampf den Tod ſät,leberi; auch der Kuckuck, Se und Elſtern bauen
ihre Reſter auf a. wenigen Zweige, die die Granaten noch anden Bäumen gela n oder wiſchen den Trümmern der
Häuſer, 3 e nach Krumen und Lebens-

n r Jn elten, a n der einelekve trifft, die gierig nach Brocken pickt, oder S 4e77
eren Star, der ſich l zum Neſtbau ſucht.
fürchten, wie wiederholt hervorgehoben werden

ingsfragen verlangen

gleichen Tage der

n e e

Militärrente und Lohn
Man ſchreibt uns; Nach den in verſchiedenen Lagza-

retten und gewerblichen Betrieben gemachten Erfahrungen
halten ſich kriegsbeſchädigte Rentenemp häufig des-

Ib von der Arbeit fern, weil ſie glau daß lohn-
ringende Beſchäftigung eine Verminderung ihrer Rente

zur Folge habe. Wie irrig eine ſolche Auffaſſung aufGrund be r geſetzlichen Beſtimmungen iſt, ergibt ſich aus

nachſtehenden Ausführungen.
Die Höhe der Militärverſorgung wird nicht d der

e h den die im all nen in der Höhedes Lohnes ihren Ausdruck findet, ſondern nach der Er
werbs fähigkeit bemeſſen. Der Grad der Erwerds-
fähigkeit wird in erſter Linie nach dem aus den Folgen
der Dienſtbeſchädigung ſich ergebenden Geſundheitszuſtand
beſtimmt. Die Erwerbsverhältniſſe und alle übrigen Um-
ſtände werden zur e a mit herangezogen, können
aber niemals von ausſo S Jſtein le aklater e erdie Vollrente, iſt erdes entſ ſende Dien e a nen wird
all der gänzlich et n g

nne dese Auffaſſung unſeres Volkes entſprechend, iſt er
verpflichtet, die ihm verbliebene r nutzbringend
zu verwenden. Er befindet ſich in einem de r

en Tei
wenn er glaubt, daß die Rente latt ihn u
der verminderien Arbeitsunfäbigkeſt ent Sobigen ſoll, zur

Beſtreitung ſeines Lebensunterhaltes ausreichen müſſe.
Was ihm zur Deckung ſeiner Anſprüche fehlt, muß und
kann er ſich bei gutem Willen verdienen. Dieſer Verdienſt
kommt ihm zugute, ohne eine Schmälerung ſeiner Rente
herbeizuflihren. Denn die Rente gat. 5 wie ſchon geſagt,
bediglich von dem zeitigen körperlichen ah und
nicht von anderen Verhältniſſen, wie ſuernVerdienſtes, Leute, die größere eder r
Hand) oder das Augenlicht haben, können die
Verſtümmelungszulage nie verlieren, auch wenn ſie einen
noch ſo hohen Verdienſt haben. Die Kriegszulagen ver
bleiben ihnen in derſelben Höhe, ſolange ſie lüberhanpt in
dem u agen Mindeſtgrade (10 Prozent) erwerbs-
beſchränkt ſind.

Wer alſo B. infolge Verluſtes des linken Armes
neben der Rente eine Kriegszulage von 15 Mk. monatlich
und Verſtümmelungszulage von 27 Mk. r erhäkt,
behält die Zulage unverändert lebenslänglich, weil natur-
gemäß die durch Folgen der veronng bedingte Er
werbs fähigkeit niemals weniger als 1 ent be
tragen wird. Hieraus geht hervor, daß er auch die an undſich veränderliche Rente nie m verlieren t Auch

völlig Erblindete behält ſeine Verſtümmelungszulage
und die lebenshänglich neben einer hohen
Pente, auch wenn er zur Verbeſſerung ſeiner wirtſchaft
lichen Lage eine der vielen für Blinde vorhandenen Er-

m e noch einigermaßen erwerbsfähige Kriegs-be igee wird gut daran tun, ſich in eine Erwerbsquelle

u bemühen, denn die Arbeit ſchafft Freude am Leben und
liber manche Widerwärtigkeiten hinweg.

Der Staatshaushaltsetat des Herzogtums Braunſchweig
für die Finanzperiode 1. April 1916/18 veranſchlagt die
Geſamteinnahmen auf 25 404 700 Mk., die Geſamtaus-
gaben auf 30 654 300 Mk. Dor Etat ſchließt mithin mit

einem Fehlbetrag von 5249600 Mark ab. Inden Bemerkungen heißt es:

Zur Deckung eines Teiles dieſes Fehtbetrages werden dieneberſchüffe de s irre r r aus frühe-
ren Perioden herangezogen werden müſſen. Die verhäli-nismäßig eringe vöhe dieſer Ueberſchüſſe zwingt uns, der Lan

deever ſang tn zur Erhöhung der Staatseinnah-
men h er zu unterbreiten, wegen derer wir auf unſere be
ſondere Vorlage Bezug nehmen. Wir können nicht dringend geug darauf hinweiſen, daß die größten durch dieſen Krieg ger
vorgerufenen Schwierigkeſten uns noch bevorſtehen und es daher
jetzt ſchon geboten iſt, die beſtehenden Rücklagen zu ſcho-wen oder wenigſtens, ſoweit es irgend vermeidbar iſt, nicht den
Weg der Ankeihe zu beſchreiten, Gegen letzteren Weg ſpricht,
abgeſehen von der hohen Verzinſung und Kursverluſt auch das
Reichsintereſſe (Kriegsanleihe). Wegen der Veckung des Fehl
beirages behalten wir uns weitere Vereinbarungen mit der Lan
desverſammlung vor.

nene noch das Pfeifen der erh.
Wenn ſie etwas vorübergehend zu ängſtigen permag, ſo iſt es
das Flugzeug, in dem ſie vielleicht eine Art Ungeheuer zuſehen vermeinen, das auf die Erde hinabſtößt, um e früheren

alleinigen Bewohner der Lüfte zu verſchlingen.

AAAZJ
Meyerheims Vermächtnis für die Natipnalgalerie
(us dem Nachlaß Paul Meyerheims ſind ein paar hervor

ragende Werke Menzels und Meyerheims in die Berliner Natio-
nalgalerie gekommen. An Wert obenan ſteht Menzels Aquarell
der Cornelia Meherheim, geborenen Drake, der Mutter Paul
ein und eſter von Fritz Drake, dem bekannten
Berliner Bildhauer aus der Rauch Schule Ferner erhielt die
Galerie vier Werke der Meyerheim. Es ſind dieſesEduard Meyerheims Bildnis einer Gattin, das Bildnis ſeines
Sohnes Paul als Säugling, ein Jnterieur von Franz Meherheim
und das Bild, das Paul von ſeinem Vater an der Staffelei in
Lebensgröße gemalt hat.

—„-„vö—”vCUmÖ„—ÖmWm—Donner der Geſchü

Die geretteten Kunſtſchätze in Meſſina
n eine r kürzlich in der Kirche S. Solvotori derGreei ein Muſeum eröffnet Es iſt eine Sangall der Ku e e den e ehe ne

unverſehrt geblieben ſind und aus den Trümmern der Stadt
tet werden konnten. Nicht ger als 91 wurdens vollſtändig zerſtört konnte gus ihren Trün

mern mancherlei an Marmorbildwerken, Gemälden, Werken der
Metallkunſt, Miniaturen, Handſchriften, Stichen und Druckenhervorgezogen werden, das jetzt e geordnet und unter

ſucht Ein beſonderes Werk unter dem Titel „Opera d'arte
et nel terremoto di t e den AuekünſtVon d d t rn rund 500daß immere h J Naiere rn un thend

Höhe des
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Eiſerne r 1. Klaſſe Haupt
nut g ck e aus Gotha und

iſſſred Ja aus Chur
zweiter haben gae r h eiger

Wehner aus a Wachtmeiſter Berthoid Schumann
z Werenghain; ſtell ſtrator Pauler aus Orttaud, S „Reſerviſt Morih Göbel aus 4r

henle We

Engecht in
iscfeldwebel

ipiſch; iter A Kerſten ausdantu n Gefreiterſſen, Gefreiter r e e eR Srurm Ranner W Walteuſt, Sanitätsge
ler zier Richard M ertgk. s aus a rS Gefreiter Paul mee

e ber Harler Förſteaber Oh enarbeiter Otto Genſie e, er nnaburg, rſchaffner Ernſt t aus Prettin, Unteroffizier an
ſialisaufſeher Gähelt aus Lichlenburg, Unteroffigler Friedrich

Gr ſtav Adolf Kindergabe

Die im Hriegslabr 1914/15 von den Kindern ekte
Fuſtav Abolf-Gabe hat den zuvor noch nie erreichten ho
hen Betrsg von 32800 Mk. ergeben. Der Begründerind Leiter dieſer Kinderſpende Paſtor D. Jankeck in Bremen, ha

die m Zentr alborſtand der Guſtab Stiftung
in Leipgig übergeben mit der Beſtimmung, daß 65000 Mark fürEl „Lothringen, 10500 Mark für Grezien und der
Reſt d hart bedrängt geweſene Provinz Oſtpreußen zur
Linderung der Kriegsnöte verwendet werden ſollen.

Gegen die Verſchwendungsſucht gewiſſer
Minderjähriger

Das ſtellvertretende Generalkommando des 11. Armeekorps
hat ſoeben eine Verordnung erlaſſen, die ſich gegen die Minder-
jährigen, die e ſinnig oder bös.villig Geld verſchwenden, rich
tet. Zugleich wird an die geſamte Bevölkerung, insbeſondere an
alle Arbeitgeber, das dringende uchen gerichtet, mit allenihnen zu Gehote ſtehenden Mitteln Sparſinn der Minder-
jährigen zu fördern. In größeren Betrieben werde es ohne allzu
große Schwierigkeiten möglich ſein, im Einvernehmen mit den

ürbeitern ein e J x Jführen umd eineneiner Dri n tdem w. x ſt ten weiſe ſteigenden e
werde ſich Sparſinn in beſonders eiſelaſſen. e a bleibe aber, daß Sinn der
geſamten Bevölkerung drotz der teurendem Sparen zuwendet. a e Se die en e alle

u

parſamen e zu
Angehörigen zu unkerſtühen und das Geld, das

nach Erfü r dieſer Pflicht wer die nolwendigen Bedürf-
e hinaus üb rig haben, auf die Sparkaſſe zu legen. Minder-e die d Pfl

olchen, die ein ber n es oder vergnügungsſitchtiges
Leben führen, werden folgende Voſchrän kungen ganz oder
teilweiſe auferlegt: a) ihr Lohn wird nicht ihnen, ſondern ihren

en Vertreter ausgezahlt; ein angemeſſener Teil
es e wird einbehalten, an eine mündelſichere Sparkaſſe

und bleibt für ſie bis zur Beendigung des Kriegses jedoch nicht über das vollendete 21. Lebensjahr hingaus,

geſperrt; e) es wird ihnen verboten, den bisherigen Aufenthalte
ort ohne ausdräckiche Genehmigung zu verlaſſen. Wer den ihm
v Beſchränkungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängniszu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit
t oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk, beſtraft. Gleiche Strafe

trifft den, der zu Zuwiderhandlungen anreigt oder auffordert,

tzk. Kronach, 14, Februar. Sprache und Gehörplötzlich wiederge unden.) Lehrer örwer vonVPallenfels, der zu Anfang des r im feindlichen Feuer
x hege So n war, hat jetzt Eprache und Gehör nach

ſtenanfall plöhlich wiedergefunden.V Aus dem Kreiſe Jerichow II, 14. Febr. (Die Liebes
tätigkeit) im Kreiſe Jerichow II iſt im Laufe des Jahres
1015 eine hocherfreuliche geweſen. Es ſind durch freiwillige
Laben bei der Kreisſparkaſſe geſammelt vworden: Für die Zweckedes Roten Kreuzes 82 474,85 Mk., für kr fangene Dentſae

D Mk., für die „National ſtiftung für die Hinterbliebenen der
efallenen“ 1067,10 Mk., für erblindete Krieger unde 834,70 Mt. für die Verſorgung der in

enen Deutſchen mit warmer Wäitertleidung8807,80 Mk. füe die notleidenden Oſtpreußen 7386,01 Mk., für
den Fonds zur Beſchaffung von Kranken-Automobilen (Hilfscareltgugfones) L an Mk., für die Einrichtung von Ver
band und Erfriſchungsſtellen im Oſten 9089,75 Mk.

tzk. Aus Anhalt, 14. Febr. tage im Pa-e rörauch.) Die Anhaltiſche Staat rung. hat die
n auf Sparſamkeit im Schrei ierverbrauchS t die dadurch erſparten E zur Hera r verwendet und das opterſchei-

tungen geſichert werden kann. uch einigewie taatsregierungen haben ähnliche Verfügungen er-

D Balgſtädt b. Freyburg, 14. Febr. r verſtarbſtern prötrich der 25jährige Lehrer und e
mann aus Biere, nachdem ihm erſt im Novemberwie Jahres die hieſige Stelle übertragen wurde. B. wurde

in e durch mehrere Schüſſe ſchwer verwundet, ſo daß
er re Zeit ied 2 tten zubringen mußte. Der junge
be Veten vo und u wurde, unterrichtete noch

c 14. Fr. „Todesangzeige“
4us Amerika.) Von Verwandten aus Milwankee (Nord-
n bekam der Rentier Bernhard hier nachſtehende Zu
Hrift welche uns Eis daß unſere Tandsleute in den

ereinigten tagten, trotz der engliſchéèn
Lügenberichte, auf dem Laufenden erhaltenwerden „Todesanzeige. Vom tiefſten e gebeugt,
geben die m iermit u tiefbetrübte richt vom
Hinſcheiden in z un Belgien,Serbien mont m Leidenvon der Landkarte verſchieden ſind. Die n per ren Ver

blichenen, denen wi bald nachfo werden vonOeſierreich S u h zur Ruhe be

tthigs aus Dautzſchen, Offisſerfteiwerireler Gutsbeſitzerp J I aus Gröbgig

h Die Hlnlerbliebenen Gng
land, n und Rußland.

g Lochan (Saalkreis), 14. F (KKriegswohlfa h
pflege.) Dem ſchon bei Kri sbruch hier geſt
Grundſtock zur Unterſtützung hieſiger Kriegerfamilien
wurde jetzt ein namhafter Betrag geh welchen der hieſige
Lehrer, Herr Leutnant Helbig ü

c

g de Für ſtenhöfen
r u der morgigen e v à H672237 Pelag g Wirt on h rT Tael g. er Prinzeſſin Marie von Hoſen

hier außer dem Brautpaare e e
e Der Herzog und die Her
a Wo die HerzoginRegentin von v

Herzog die Herzogin von Holſtein-Glücksburg, unden Albert von gen lücksburg, die innen
und Karoline Auguſte von HolſteinGlück Prinz

Wal von Preußen, t und Fürſtin von Reuß j. J. mit
Fuehe r und T rſtin zu

Kirche, Schule, Pur Erneunungen

nk Ky ie K inh
in unſerer Landeskirchealverfügu Gründenr n e Somn Palmamum bereits an

Sonntag Lätare (2. April) ſtattfinden.

e e rh 14, Febr. ekaſſe, welche

ſteht, wurden am anKonfirmanden rund 900 Mark n
r egetrug? e w e i n a a
m ruar 8 e gena SchulſparSparer mit einem Beſtan von u vtele. Mühlhauſen i, Th., 14, Febr. S lweitey

wurde am Freitag die mit einem Koſtenaufwand von 300 000
Mark erbaute neue Knabenmittelſchule eingeweiht.

tzk. Gotha, 14. Febn. (Jurück zu den Schiefer
tafeln Jn Gotha haben in verſchiedenen ilen dieLehrer den Kindern anheimgeſtellt, die Schieſfertafeln wieder
mitzubringn, damit a e ehgr geſpart wird.Ranſit, 14. Febr. Verleihung der Buſſe- Medaille.) Herr netter Reich iſt durch die
kammer bafe für 38jährige treue, verdienſtvolle Tätigkeit bei

Herrn Rittergutsbeſitzer Baron von Römer hier die brongene
BuſſeMedaille verliehen worden.

Artern, 14. Febr. (Der Shynodalvorſtand der
Ephonie Artern) ladet zu Donnerstag, den 17. d. Mts. zueiner Synodal und Aelteſtenkonferen im hiSchützenhaus ein, zu welcher Herr Konſiſtoriaip raten

von Doemming aus Magdeburg ſein Erſcheinen zugeſagt

—A=JCV)]

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun en Wahlen

Sondershauſen, 14. Febr. Einberufung desLandtags für Sch jwarzburgeSondershauſen,)
Der Landtag für das Fürſtentum Schwarzburg-Sondershaufen
iſt zum 28. Februar einberufen worden.

Kölleda, 14. Febr. (Auf dem Kreistage,) zu dem
14 Kreistagsabgeordnete erſchienen waren, wurden 1. die vom
Wahlverbande der Städte und

Zeit vom 1. Januar 1016 bis Ende Dezember 1021 für n
grklärt und die Neugewählten in die Verſammlung einge
2. beſchloſſen, den Kreis Eckartsberga mit einer nvon 4500 Mark an dem Provinz Einkauf Sachſen,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ zu beteiligen und diefen
Betrag aus verfügbaren Mitteln zu entnehmen.

Lebens und Genußmittelfragen
Merſeburg, 14. Febr. Gründung einer Maſt

genoſſenſchaft.) Der Kgl. Landrat bon Jagow hatie
G geſtern nachmittag die Schweinemäſter des Kreiſes zu einer

ſprechung eingeladen, zu der etwa 160 Perſonen erſchienen
waren. Die Beſprechung wurde vom Kreisausſchußſekretär

annemann geleitet. Gr erklärte, daß zür Abſtellung der
und Fettnot dem Kreiſe die Lieferung von 500 Fett-ſchweinen in der Zeit vom Februar bis Mai in Ausſicht geſtellt

ſei. Bei der Viehzählung am 1., Dezember 1915 waren im
Kreiſe 38 727 Stück Schweine vorhanden. Dieſes hocherfreuliche
Exgebnis zeige, daß die Landwirtſchaft des Kreiſes trotz der
Futtermittelnot mit ihrem Schweinebeſtand aut durchgehalten
habe. Darauf dürfe ſie mit Recht ſtolz ſein. Die Aufgabe desKreiſes ſei es nun, die Mäſtung der Schweine für die ſeubiſche

Stagtsregierung den Schweinebeſitzern bzw. Landwirten im
Kreiſe ſo günſtig wie möglich zu geſtalten Bekanntlich iſt die
Organiſation innerhalb der Provinz der Land.virtſchaftskammerin Halle übertragen, welche zu dieſem Zwecke eine W
mittelVerteilungsſtelle eingerichtet und Mäſtungsverträge mit
Verpflichtungsſcheinen aufgeſtellt hat. Der anweſende Vertreter
der Landwirtſchafta kammer Herr Stuer, erläuterte die Ver
träge. An der Ausſprache beteiligten ſich insbeſondere die
Herren Amtsrat Scheele und Amtmann Schneider. Auch
Stadtrat Wolff nahm lebhaften Anteib.
ſetzung von Höchſtpreiſen für Sagtkartoffeln und
empfahl Gründung von Bezirken betreffs der Schweine
maſt. Dieſem Standpunkt trat Kreisausſchußſekretär Hanne
mann bei. Die Verſammlung beſchloß in dem Sinne. Es
wird nun unter Leitung der Amtsvorſteher die Gründung
von Bezirks-Genoſſenſchaften erfolgen.

Schönebeck a. E., 14. r (Lebensmittel- Verkaufsregelung.) Auf dagiſtratsbeſchluß dürfen von jetzt
ab Lebensmittel aller Art, alſo auch Fleiſch und Butter, nur an
ſolche Perſonen verkauft werden, die ſich durch Vorlegung ihrer
Brotkarte als Schönebecker Einwohner ausweiſen.
Wer Erzeugniſſe der Landwirtſ haft ger Gärtnerei oder Lebens-
mittel anderer Art in Schönebe a. E. einführt undverkauft, erhält zum Kauf von See nbmittein auf Antrag vom
Magiſtrat einen beſonderen Ausweis.

tzk. Meiningen, 14. Febr. Verbot von Haus-
ſchlachtungen.) Zufolge Bekanntmachung des Herzoglichen
Staatsminiſteriums ſind die ſogenannten Hausſchlachtungen
verboten. Sie ſind nur ſolchen Perſonen geſtattet, die die
Schlachttiere in ihrer Wirtſchaft aufgezogen oder
r r 6 Wochen genährt haben, und zwar nur für ihrenenen retten Bedarf Die Ausführung einerechlahtung i remden Auftrag, oder für fremde

namentlich durch Hausſchlächter und Berufsfleiſcher gSchlachtung des Auftraggebers. Außerdem ſind verboten Tales ch

tungen von trächtigem Vieh, von Kühen mit einem Milchertrag
von mehr als 4 Litern ter von Schweinen unter 160 Pfund
und von Kälbern unter 3 Wochen. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mark beſtraft.

Aus dem Königreich Sachſen, 14. 82 BautFlachs Der Landeskulturrat für das Königreich Sachſenerließ einen Aufruf an e v ſächſiſchen Landwirte, jeder eine

beſtimmte Fläche mit Flachs im Kriegsjahr 1916 an n möge.
Es ſei nicht nur wünſchenswert, größere wer von Oel durch
den Leinſamen zu gewinnen, ſondern auch die Flachs faſer

Landgemeinden vorgenommenen

Wahlen zur r Ergängung des Kreistages auf die

Intere ſſe der

Er forderte Feſt

er Dadurch werde
e erreicht, da n des Leins zu Oel
erhebliche Men z ken uten einen Futtermitteln
der Landwirtſchaft zugeführt werden. Den hierzu erforderlichen
Leinſamen ſtellt das Reich zur Verfügung.

W. Schleiz, 14. Febr. (Die Brotmarken) Zwiſchen
den Landratsämtern Gera und Schlei wurde vereinbart, daßdie Brotmarken des e mmunalverbandes W
Wie en VPorwatungsbegzirk des Fürſtentums Reuß j.

e

Vieh und andere Märkte
7 vyr a, d. Milde, 14. Febr. (Her hier am Sonne
nd ab gehaltene Wochenmarkt brachte eine zahlvie Anfuhr von Ferkeln; größere Schweine hingegen

r Ein Teil der Ferkel blieb unverkauft. Die ehe e
k., 6 bisfür das 5--6 Wochen alte Ferkeb 69--79s ehe atte geriet ſein den ha e

Lambur i Febr. erm r u elmarkt,
Der S h und Gefl W heſucht. Dar wurde c ſ begeht v

Krankheiten, Ungläge- und Todesfälle

Magdeburg, 14. r ieder die r rwurde in ihrer WohScheid cduſniteo mit ver vor
Ofen tot au rne tverayee Erfurt, ger Zuge zermalmt.) Bei

och heim wurde heute eine Frau, als den Bahnkörperberſchreiten wollte, von ehnem Je erfaßt und zermalmt.
Die Perſonalien der Verunglückten konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden

wirr h wemmnngen und Feuersbrünſte
W. Rubdolſtot, 14. Febr. (Die der hVerdächtigen) In das hieſige chtsgefängnis wurn i der Brandftiftung verdächtigen Gaſgvirteten e Gehn

tis Cientet, i Der engeStenda Februar. e ne r.) Das umfangreiche
Holg und Kohlenlager des Hauptbahnhofes iſt in Brand geraten,
Ueber die Urſache iſt bisher noch nichts feſtgeſtellt, da man nicht
an den Herd gelangen kann.

S Schoena (Sächſ. Schweiz). 14. Febr. (Ein Vulkan,
Der Hopfenberg bei Bodenbach, ein ehemaliger Vulkan, iſt
abermals in Bewegung geraten. Es traten große é Srdrnt ſchungenein, Hilfeleſſtung iſt im Rutſchgebiet e ekeoſfen w

T

Diebſtähle und andere Straftaten
tzk. Kohurg, 14. Febr. (Es way ihm zu vieljährige Arbeiter Hermann Heuring von der ſtahl bei dere en Marie Baer in Unterrohach eine Kaſette mit

4000 Mk Jnhalt. Dis Beute erſchien dem Burſchen aber gar zu
reichlich, weshalb er die Kaſetie mit 9700 Mk. der Beſtohlenen zu
vückgeben ließ und dann verbuftete. Weitere 1000 Mk. konnten
ihm bei der Verhaftung ab genommen werden. Vom re
zu Bamberg wurde, wie der „Hofer Angeiger“ meldet, der Diezu 5 Mongten Ge fängnis verurteillt.

Verſchiedene er
X Merſeburg, 14, Febr. (Turneriſche Der Nordoſtthüringer Turngau hielt geſtern nachmittag n ber Turnhalle

des Lehrerſeminars ein Zuſammenturnen und im An-
ſchluß daran eine Verſammlung ab, an der ſich etwa 50 Vertreter
heteiligten. Jn der Hauptſache handelte es ſich dabei um ein im

Jugendpflege zu veranſtaltendes volks-
tüm liches Wetturnen. Ein diesbezüglicher Beſchluß ſoll
in der nächſten Bezirksvorturnerſtunde gefaßt werden.

Heiligenſtadt, 14. Febr. (Gegen die Zuchtloſig-
keit der Jugendkichen.) Die hieſige Poligeiver
waltung hat verboten: das zielloſe W undAbgehen oder Stehenbleiben Jugendlicher in der Wi helm
ſtraße oder an den Ecken der Querſtrgßen in der Zeit nach
8 Uhr abende; 2, den Aufenthalt Jugendlicherbeiderlei Geſchlechts ohne Beiſein der Eltern oder deren Ver-
treter an unbeleuchteten Orten nach Sonnenuntergang.

Möſer, b. Burg, 14. Febr. (Die Gartenſtadt M5-
ſer) hat vom Königl. Preuß.-Vrandenkaurgiſchen Hausfideikommiß eine Waldparzelle in Größe von 280 000 Guadrat-
meter, in unmittelbarer Nähe des BVahnhofes Möſer gelegen, zur
Aufteilung käuflich er worben. Die Umgemeindung dieſe
Grundſtückes aus dem Gutsbezirk Detershagen in den Gutsbezirk
Möſer hat mit Zuſtimmung der Beteiligten die Genehmigung des
Kreisausſchuſſes erhalten.

Weißenfels, 14. Febr. (Jnfolge Mangels an
geſchulten Arbeitskräften) iſt die hieſige Schuh
induſtrie dazu übergegangen, in einigen Betrieben Kriegs
gefangene einzuſtellen.

y. Weſenitz (Saalkreis), 14. Febr. T ppel J utzholz
Gemeinde ließ 19 Stück Schn n,verkauf. Die hieſigedie ſich als Nutzholz eignen, fällen. Eine e Holzfirma

hat die Hölger angekauft. Der Preis richtete ſich nach der Güte
und Stärke der Bäume und wurde von 27 Mark an aufwärts für
den Feſtmeter rrserbt

14. Febr. (Deckſtation.)g Wallendorf MerſebSeitens des Geſtüts Kreuz bei HalleCröllwitz iſt auch in dieſem

Jahre hier wieder eine Deckſtation eingerichtet worden. Als
Deckzeit iſt der
Droi Hengſte,
worden.

Zeitraum vom 1. Februar bis 1. Juki beſtimmt.
ein Schimmel und zwei Füchſe, ſind eingeſtellt

denkbar beſte Zahn
und undpflege

Preis h F. 1.50. F.

Verantwortlich:
für den polittſchen Teil: Dr. Mäyold; für

e c u r Oertl
Vörſen und

Gerichtsſaal,e e a t



WVa l h al l a 810 Uhr.
Tun 19. Male

Paul Beckers als Gast!

Wo dir
von Jul. Bischitzky. Musik von Wismar Rosendahl.

Theater

Der lustige Vagabund.
hichte mit Gesang u. Ta J 4 Akten

10 e Leitung: Direktor Bendiner.

I

wird morgen

Miftwoch, 16. Febraar
der Vorführung ihres Films

MNalkönigin
Asfuria lichkepeihalß

persömlich beiwohnen.

e Vorzugs- und Ehrenkarten
haben an diesem Tage Keine Gültigkeit.

Donnerstag, 17. Vebruar, abends s Uhr
im Saale d. Loge u den fünf Türmen (Albrechtstr.)

e Liederabencdl
VonElse Hildeohrand

(Sopram)

Lieder von Wolf, Löwe, Brahms, Mozart,Reinecke, Hum erdinek. Shopin, Lisgzt.
Searliatti, Gluck und Schumann.

Vollstandige Vortragsfolge an den Anschlagsäulen,
Konzertflügei: C. BRechstein (Alleinvertr. Reinh. Koech).

Karten zu 3.10, 210 und 1.05 M. (5974
in der Hofmusikalienhandliung Reinhold Koeceh,

Alte Promenade Ia Fernsprecher 1109.

unter Mitwirzuns Vritz Lindemann Gerw,.

zoologischer Garten
Aittwochk, den 16. Februar, abends s Vhr

III. Gesellschafts-Konzort
vom (1398Stadttheater-Orchester

unter Mitwirkung des Violinvirtuosen

Ossip Schnirlin, Berlin.
Fintrittspreis pro Person 30 Pfg., Dauerkarten

haben ohne Nachzahlung Gültigkeit.

de

Waberlönl Abend in Herzehurg.

trrrt III r IIISonnabend, den 19. Febr., abends gi/ Uhr

in der Städtischen Tarnhalle, Wilhelmstrasse

Lichtbilder- Vortrag
des Herrn Prof. Bodo hynarat. Berlin Grunewald

z üb er

S

c

a

e

e
e

S

e

Fintrittskarten: An d. Abendkass edgröraunge t

zum Preise von M. 2- (1. Platz), M. 1.25 (2. Plat2),M. 050 (3. Platz) im Vorve rkauf (bei Herrn Heinrich
Hothan, (Hofmusikalienhandlung, Halle, Gr. Ulrich-
strasse 38) zum Preise von M. 1.75 (1. Plat2), M. 1.15

(2. Platz), M. 0.40 (3. Platz). 6034
Beginn 8 Uhr.

Der Mohbilmachungs-Ausschuß

vom ßoten Kreuz 2zu i
n n VI

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, i citass 377 gSonnabends

bis 2 Udr vormittags

Marienſtraße 17 I.

l

n

h

Dn e

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.

Deutſches gartel halle Gerband nationaler Vereine)

1187

en

3 Für aKomfirmanden!
Wäsche, Korsetts,

Handschuhe, Krawatten.

C. biehermann,

V r W e
G. W. Trothe

Optisches (655
Spezial-Institut,

Poſtſtraße 910.
Gegründet 1816.

Ferniprecher 2916.

Gelzfstraszs 42.C

Stadt- Theater
Mittwoch n 16. ebrugr 19162
S Z Anf. halte 1 Uhr.Schule kfarten u

MamletJ. Kriegsahend

ſei em n malen nene
Ortsgruppe Halle.

Freitag. den 18. Febr.pünktlich s Ubr,
im St. Nikolaus, Nikolaistr.
Pastor von Broecker-Halle:
Die Kirche der Zukunft.

TagesordnunMusikalische Mitwirkung derHerren Ziegsner und Frey. Cehhaneheriht des eandes

Eintritt 10 Pfg. über die ſecuungéprüng
3. r ns des Rechnungs-

Vereins vilg gerheim

in Halle S. ſir
den 29. Februar, uaim Hauſe Albrechtſtra 9 e u

bſchluſſe
Stimmen r 4. Geſchätticheg 690avon Klavieren und Flügelnwird preiswert und gut berg r Vorſtand.Dr. Max Flem ming. Franz Held.

Große Braubausſtraße 22 t J

Die Generalverſammlung

am Feneigg.

Pavgage- Theater.

Srtur Imhoff

Verlängerung nicht
möglich.

Nur noch bis Donnerstfag.
MMBGBIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIVBIIIIIIIIIII—
Kinder Vorstellungen
finden heute und morgen nicht statt.

auswärtige Theater.

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/18, (452a]

Ausführungen

Landwirtschaſts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtsechaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt

Leipzig.
Neues Theater: Mittwoch: Boe

caccio.
Altes Theater: Mittwoch: Die

ſelige Exzellenz.
Operetten Theater: Mittwoch:

Extrablätter.
Schauſpielhaus: Mittwoch: Don

Juan.
Magdeburg.

Stadt I Later: Mittwoch: König

Waſ fen ſcl BVerWeimar,

Hof-Theater: Mittw.: Literariſchmuſikaliſche Veranſtaltung.

Altenburg.
Hof-Theater: Mittwoch: Herr-

ſchaftlicher Diener geſucht.

Erfurt.Stadt Theater: Mittwoch: Weh
dem, der SKönigstrasss 35.

I rigG Frb. lüge bald zun Fru Luifenſtr. 16 I. Et.

ſunstgewerbeverein.
Mittwoch, den 96. Fehruar, abends S. Uhr,

im Audlitorium Maximum der Universttst:
Vortrag mit Lichtbildern es

von Herrn Professor Th. Vollbehr, Magdeburg, über:
S „Der Deutsche und seine Kunst.
irre zu 50 Pfg. sind 7 der MusikalienhandlaungHothan, Gr. öltichetras e und an der Kasse zu haben.

Der Erlös istſfüör den Verein V uns und Hehrung der Volkskraft
estimmt.Prof. Dr. Apaer in. G. Wolf.

Stadtbad.
Eröffnung: Mittwoch, den 16. er, mittags 12 Uhr.

Ktoysche Brziehungsanstalt Realsehule lena

Verleiht Zengnuls zum Einjährig- Freiwilligen Dienst.
Grosse Gebäude in Garten. Kleine Klassen. Dr. Sommer.

Felpost- Karton
in allen Größen und Preislagen

ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Teinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entfprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stüch 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme Zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 6t/62.

in Jannar 1916.

III

ſieschäfts- Uebernahme.
Allen Intereſſenten zur gefl. Kenntnis, daß ich dieSatterei des verſtorbenen Sattlermeiſters Herrn

M. Wagelehben, Herrenstr. 4
worben habe und dortſelbſt weiterführe.an r Frigſtes Beſtreben ſein, den guten Ruf

in aſherdecgete Weiſe zu erhalten und alle mich
ehrenden reell zu bedienen.

Friedrich Pietseh, Satlermstr.

Schwetſchkeſtr. 41. Fernruf 2850. Herreuſtr. 1.

ad
Vorbereitung

für den höheren Kommunal-
dienst u. Diplomprüfung

Arsdetmte für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semester Mitie April und Oktober. ProBezinge c Aladenie, i Bilker Allee 129 (siadt. Flora).durch das Sekretarist

Handelslehranstalt Klingenthal i. Sa.jahns Drei höhere ren zur endung des „„Einjährigen“, r.

kaufm. u. real. Ausbild n Dauernd glänzende Erfolge intolgeinzigartiger Methode. Schüler in 5 Erdteilen. Deutse e
Geistespfege. PErste Empfehlungen. Schülerheim. Prospekt.

Die Verlobung meiner Meine Verlobung mit
Tochter Martha mit dem Fräulein Martha BeOberiehrer an d. Stadtischen Tochter des verstorb. Prof.
Oberrealschule Herrn Jo- S Lic. theol. Max Besser und
hannes Moeller gebe ich seiner Ehefrau Marie geb.
hierdurch bekannt. Schmidt, gebe ich hierdurch

Marie Besser i ellerred. Sehmiat. Johannes Mo
OberlehrerErfurt. Friedrichstraße 45a, Erkfurt, ihren enetratg

im Januar 1916. 7

Alfred Rohe
Leutnant d. Res. im Torg. Feld-Art.-Regt. Nr. 74

Ellinor Rohde geb. Bahn

We

S Kriegsgetraut.
Oberhof, 8. Februar 1916.
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Die Kartoffelverſorgung
in Halle

Halle, 14. Februar 1916.
Jn der Stadtverordnetenſitzung am 14 Februar kam

es wieder einmal zu Erörterungen über die Verſorgung
der Bevölkerung von Halle mit Nahrungsmitteln. Längere
Zeit wurde dieſer Gegenſtand nicht mehr behandelt.
Nicht ſo ſehr vielleicht aus dem Grunde weil die früheren
Seſprechungen zu irgendwelchen greifbaren Ergebniſſen
und wirklichen Behebungen der gerügten Mängel in der
Nahrungsmittelverſorgung geführt hätten, als vielmehr
darum, weil äußere Umſtände die Stadtverordnetenver-
ſammlung beſtimmten, ſich an der Hauptſache auf inner
geſchäftliche Angelegenheiten zu beſchränken. Daß jene
Auseinanderſetzungen im großen und ganzen kaum eiwas
an der Sachlage zu ändern vermochten, ja ſelbſt in mancher
Hinſicht nicht einmal geeignet waren, eine Klärung der
Meinungen herbeizuführen, iſt ſicherlich nicht das Beſtim
mende in der zuletzt geübten Zurückhaltung geweſen. Die
außerordentlich verzwickte Natur der in Rede ſtehenden
Ernährungsfragen Heſtaltete ſich bei den mancherlei Gegen
fätzlichkeiten in den Auffaſſungen der wirtſchaftlichen und
innerpolitiſchen Dinge nur noch verwickelter, die Mei
nungen platzten aufeinander, und ſo geſchah es, daß man
ſich ſelbſt ſagte, es iſt beſſer, manchmal der Weisheit zu
huldigen: O rühret, rühret nicht daran! Es war aber von
vornherein nicht vorauszuſetzen, daß es hierbei bleiben
würde. Die mancherlei unerfreulichen Erſcheinungen in
der Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln, von denen
faſt jeder Einzelne in Mitleidenſchaft gezogen wurde,
riefen nach irgend einer Ausſprache. Jn dieſer Hinſicht
hatten die Sozialdemokraten eine gute Witterung. Sie
ſuchen ja aus jeder Blume Honig zu ſaugen und für ihre
Werbezwecke etwas herauszuſchlagen. Wenn das zudem
geſchehen kann, als wenn die Sorge um die Bevölkerung
der allein treibende Beweggrund für ein beſtimmtes Vor
gehen ihrerſeits iſt, ſo braucht man nicht darüber erſtaunt
zu ſein, daß ſie davon Gebrauch machen. Sie loſſen ſich
eben nicht ſo leicht dieſen günſtigen Wind aus den Segeln
nehmen. Wenn von anderer Seite in die gleiche Kerbe ge
ſchlagen wird, ſo werden ſie mit Fug annehmen können,
daß ihnen dergleichen nichts ſchaden, ſondern nur noch als
der volkstümlichſten Partei nützen kann. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß man uns ob dieſer Feſtſtellung einer nackten
Tatſache von gewiſſer Seite wieder den Vorwurf machen
wird, wir hätten den Burgfrieden gebrochen; allein wir
halten es trotzdem für nötig, einmal das auszuſprechen,
was iſt. Anderes wäre vom Uebel. Unter dieſem Ge
ſichtspunkte bitten wir unſere Leſer, den Verlauf der Aus
einanderſetzung in der Stadtverordnetenverſammlung
iiber die Kartoffel verſorgung der Stadt
Halle betrachten zu wollen, der Auseinanderſetzung, die
ſich an den Dringlichkeitsantrag der fünf ſozialdemokrati-
ſchen Stadtverordneten in dieſer Frage knüpfte. Jn dem
Bericht in der letzten Nummer unſeres Blattes über die
Stadtverordnetenver ſammlung am 14. Februar haben
wir den. Wortlaut des von der Verſammlung angenom-
menen ſozialdemokratiſchen Antrages mitgeteilt. Wir ver
weiſen auf dieſe Bekanntgebung. Ehe die Dringlichkeit
dieſes Antrages beſchloſſen wurde, nahm Oberbürger-
meiſter Dr. Ri ve das Wort, um ungefähr folgendes aus
zuführen:

Am vorigen Sonnabend hat ſich in einer Beſprechung des
hon preußiſchen Oberbürgermeiſtern gebildeten Vorſtandes
des preußiſchen Städtetages ergeben, daß die Ver-
hältniſſe. wie ſie in Halle beſtehen, in ganz Deutſchland vor
handen ſind, ja noch in einer viel ſchlimmeren Weiſe. Es gibt
eine große Reihe von Städten, in denen Kartoffeln nicht mehr
heſchafft werden konnten. Jnzwiſchen hat die neue Bundes
ratverordnung vom 7. Februar eine

RNeuregelung der Kartoffelverſorgung
in die Wege geleitet. Die aus dem Auslande eingeführten Kar
toffeln ſind an die Reichskartoffelſtelle in Berlin abzuliefern
Die Kommunalverbände ſind verpflichtet, die für die Ernährung
der Bevölkerung bis zur nächſten Ernte erforderlichen Mengen
an Speiſekartoffeln zu beſchaffen, ſoweit der Bedarf nicht aus
den in ihren Bezirken verfügbaren Vorräten gedeckt werden
kann. Die Kommunalverbände haben am 25. Februar eine
Kartoffelbeſtandsaufnahme zu bewirken und das Ergebnis der
Feſtſtellung mit dem Fehlbedarf bis zum 10. März bei der Reichs
kartoffelſtelle anzumelden. Welche Verhältniſſe eintreten werden,
kann kein Menſch überſehen, weil niemand veiß, wieviel Vorräte
wir haben und welche Mengen von Kartoffeln die Handel und
Gewerbetreibenden auf Grund vechtsgültiger Lieferungsverträge

Beſtandsaufnahme in Halle hat e
daß 35 000 Hevevatonnsen 71 000 Zentner Kartoffelvorrat

atten,
während etwa 10 000 Haushaltungen keine Vorräte hatten. Aus
früheren Ermittelungen iſt feſtgeſtellt worden, daß Halle täglich
etwa 700 Zentner Kartoffeln verbraucht. Während der letzten
Wochen nun ſind von der Stadt aller zwei Tage 1800 1500
Zentner Kartoffeln verkauft worden. Dieſe Menge müßte den
ägli Bedarf decken, wenn gar keine Vorräte vorhanden

wären. Tatſächlich ſollen aber die 10 000 Haushaltungen zuerſt
verſorgt werden, die gar keine Kartoffeln vorrätig haben. Das
ſind die wenigſt Bemittelten. Jetzt kaufen aber auch ſolche, die
noch Kartoffeln zu Hauſe haben, das ſind die, die „einhamſtern“.
Auch noch Kartoffeln zu liefern, die über den Bedarf der nahen
Zukunft hinausgehen, das geht über unſere Kraft. Bis jetzt iſt
es uns jedoch immer noch gelungen, den Bedarf zu befriedigen.

Jn Berlin wurde beſchloſſen, den Nahrungsmittel-
ausſchuß des Deutſchen Städtetages einzuberufen,
um über die Neuregelung der Kartoffelverſorgung zu beraten.
Der Ausſchuß ſoll mit ſeinen Beſchlüſſen noch am ſelben Tage
beim Reichskanzler vorſtellig werden. Dieſe Sitzung wird am
nächſten Montag in Berlin ſtattfinden und der Oberbürgermeiſter
wird als Mitglied des Nahrungsmittelausſchuſſes ihr bei vohnen,
ſo daß er die Beantwortung der Hoeſchen Jnterpellation in der
Stadtverordnetenſitzung über die Nahrungsmittelverſorgung der
Stadt Halle nicht ſelbſt vornehmen kann. Redner glaubt, daß
das, was in dem ſozialdemokratiſchen Dringlichkeitsantrage ſteht,
in Halle bereits m wird. Die Stadt Halle verkauſt die
Kartoffeln ſchon billiger, als ſie ihr ſelbſt koſten. Der Antrag hat
lediglich den Zweck, Grörterungen hervorzurufen. Das mag ge
ſchehen, aber Kartoffeln bekommen wir dadurch nicht. Zweck
mäßiger würde es ſein, dieſe Erörterungen bis nach der Sitzung
des Nahrungsmittelausſchuſſes zurückzuſtellen. Dann würde
mitgeteilt werden können, welche Beſchlüſſe dort gefaßt worden
ſind. Redner bittet, für heute und über 8 Tage von einer Er
örterung abzuſehen, ſie würde unfruchtbar ſein. Unendlich
ſchwer ſei es jetzt, etwas Beſtimmtes zu ſagen. Warien wir die
zweite Hälfte des März ab, dann werden wir überſehen können,
welche Kartoffelvorräte wir haben, wenn die Mieten geöffnet
ſein werden. Jetzt bekommt wenigſtens jeder Kartoffeln auf
dem Markte, wenn auch die Käufer warten müſſen.

Das Erſuchen des Oberbürgermeiſters um Zurück-
ſtellung des ſozialdemokratiſchen Antrages fand bei der
Mehrheit der Verſammlung keine Gegenliebe: die Dring
lichkeit wurde ausgeſprochen und daraufhin in eine Be-
ſprechung der Kartoffelverſorgung eingegangen. Für die
Antragſteller nahm zunächſt Stadtv. Hennig das Wort:

Er und ſeine Freunde hätlen den Antrag eingebracht, weil
zu befürchten ſtünde, daß eines Tages die Kartoffelverſorgung
ausbleiben köcrinte. Auch wäre zu beſorgen, daß bei der fort
währenden Steigerung unſerer Lebensmiltelpreiſe die von der
Stadt beſchafften und vertriebenen Lebensmittel im Preiſe zu
hoch kommen. wie ſich jetzt beim Schmalz ergäbe, das zu dem
außerordentlich hohen Preiſe von 3,20 Mk. verkauft würde. Eine
dritte Sorge beſtehe darin, daß, wenn die Stadt bei der Kar-
toffellieferung ſoviel Geld zuſetzen müſſe, die Frage auftauchen
werde, welche ungeheuren Laſten der Gemeinde auferlegt werden
müßten, um den Produzenten ihre Preiſe zahlen zu können. Der
Redner gibt zu, daß der Magiſtrat und die Teuerungsdepu-
tation ihre Pflicht getan hätten. Die Reichskartoffel-
ſtelle habe die Anklage gegen die Stadtvervaltung erhoben,
daß die Stadt ſelbſt die Schuld an der unzureichenden Kartoffel
verſorgung trüge. Der hieſige Sozialdemokratiſche Verein hätte
ſich telegraphiſch an die Reichskartoffelſtelle gewandt, dieſe möge,
da die Stadt nur noch für ein oder zwei Tage mit Kartoffeln
verſorgt wäre, dringend für Kartoffelbeſchaffung ſorgen, um
einem Notſtande zu begegnen. Der jetzige, zur Veſprechung an
ſteheride Antrag und ein bezüglicher Beſchluß der Verſammlung
ſolle dem Magiſtrat den Rücken ſtärken für ſeine Maßnahmen
bei der Reichskartoffelſtelle. Jene Anklage der Reichskartoffel-
ſtelle gegen unſere Stadtverwaltung iſt von ihr nicht aufrecht
erhalten worden. Die Hauptſchuld an der Kartoffelnot iſt nach
der Auffaſſung des Stadtv. Hennig, daß die Landräte verſagten.
Einen bündigen Beweis für dieſe durch nichts gerechtfertigle Be
hauptung bleibt der Redner bezeichnenderweiſe ſchuldig. Es
wäre ein betrübendes Bild, daß die Stadt Kartoffelbezugsſcheine
in Hülle und Fülle habe und doch hierauf Kartoffeln nicht be-
kommen könnte. Unbedingt müſſe die Reichsregierung aufge
fordert werden, die preußiſche Regierung zu veranlaſſen, daß
dieſe die Landräte beſtimmt, auch das abzunehmen, was die
Reichskartoffelſtelle zur Verfügung hält.

Es müſſe eine planmäßige Verſorgung der Stadt Halle
mit Kartoffeln gewährleiſtet werden.

Dazu vermöge auch die Provinzialftelle beizutragen.
Diejenigen, die ihre Kartoffeln zurückgehalten haben, ernten

jetzt, da ihnen höhere Preiſe zugeſtanden werden, den Lohn für
ihre Vorausſicht. Die Hauptſchuld an der Kartoffelnot müſſe
derr Produzenten zugewieſen werden. Unter keinen Umſtänden
könne das ſo weiter bleiben. Der Handel allein kann für die

Beilage zu Nr. 77 der Halleſchen Feitung

zu fordern berechtigt und zu liefern verpflichtet ſind. Die letzte ſchaffen, aber zu welchem Preiſe würde er die

Kartoffelnot nicht verantwortlich gemacht werden. Er vürde
wahrſcheinlich in der Lage geweſen ſein, den Bedarf herbeigu
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r Kartoffeln ge
liefert haben Die Stadt Halle zahlt für den Zentner Kar
toffeln Mk. und r 3,80 3 Z. dieSpeſen hinzurechnet, ſetzt o etwa zu. Frageiſt e ob der Verkauf dem freien Handel überlaſſen werden ſoll,

oder ob die Stadt ſelbſt weiter planmäßig den Verkauf ſortſetzen
ſoll. Die Maßnahmen der Regierung ſeien nur Halbheiten. Jn
einem Schreiben der Halleſchen Kartoffelhändler wird die Be

der Anklagen gegen ſie beſtritten. Für ſie wäre es
unmöglich geweſen, unter den bewandten Umſtänden den Kar
toffelverkauf weiter zu betreiben. Jn manchen Städten habe
aber der Handel beſſer funktioniert, als in Halle. Wenn wir
Kartoffeln für 4,90 Mk. kaufen und dazu die ſen tragen
müſſen, ſo entſteht die Frage, was ſoll aus unſeren Städten
werden, wie ſollen ſie dieſe finanzielle Behaſtung aushalten
Der finanzielle Bankerott ſteht vor der Tür. Jndes ſei et
äußerſt bedenklich, der minderbemittelten Bevölkerung eine
Preiserhöhung zuzumuten. Man möge da eine Grenze ziehen.
Den Haushaltungen mit einem Einkommen his zu 2700 Mark

ſollen die Kartoffeln nicht verteuert werden.
Sind mehbere Kinder vorhanden, dann ſoll die Einkommens
grenze bis auf 3000 Mark heraufgerückt werden.

Die Stadt ſoll nicht preisverteuernd handeln. Redner denkt
dabei zum Beiſpiel an Schmalz. Jn hieſigen Geſchäften
wurde Schmalz noch für 2,40 und 2,60 Mk. das Pfund verkauft.
Als der Magiſtrat den Verkauf von Schmalz zum Preiſe von
3,20 Mk. ankündigte, wurde auch dort ſofort das Schmalz keurer.
Die Stadt wirkt alſo preisverteuernd. Heute war die Verkaufs-
ſtelle für Schmalz leer, niemand wollte ſo hohen Preis zahlen.
Den Haushaltungen mit über 2700 Mark Einkommen ſollte nur
Auslandsbutter zur Verfügung geſtellt werden. Eine
Milchpreiserhöhung darf für Minderbemittelte nicht
eintreten. Wenn dann ſchon eine Erhöhung micht ver
hindert werden kann, dann ſollen doch die Wenigerbemittelten
unter 2700 Mk. davon verſchont bleiben. Wenn das ſo weiter
geht, mit den Preisſteigerungen, ſo muß mit Lohnforderungen
der Arbeitnehmer an die Arbeitgeber gerechnet werden, auch in
einer Beunruhigung der Bevölkerung. Die KHartoffelhaanſter
können für ihr freilich nicht zu rechtfertigendes Tun tvenigſtens
entchuldigend anführen, daß ſie damit nicht Wucher treiben,
ſondern daß ſie die Angſt um ihre Erhaltung dazu veranlaßt

Stadtv. Herzfeld erklärt ſich für die Annahme der ſozial
demokratiſchen Anträge. Das Beſtreben des Magiſtrats, die Er
nährung der Bewohnerſchaft ſicherzuſtellen, ſei anzuerkennen;
man müſſe zu ihm das Vertrauen haben, daß er weiter bemüht
ſein zu arbeiten und Ungleichheiten zu beſeitigen. Auch

Stadtv. Hos bemerkt, daß er und ſeine Freunde auf dem Boden
dieſer Anträge ſtehen. Möchte ein Weg gefunden werden, auf
dem die Stadt nichts zuſetzt.

Der Vorſteher, Juſtizrat Dr. Keil, erwähnt ein in der
Stadt umlaufendes Gerücht, nach dem eiwa 10 000 Zentner
von der Stadt unzweckmäßig eingelagerte Kartoffeln verfault
wären und hierdurch über 30 000 Mk. Schaden entſtanden ſei.
Er bittet den Stadtrat Hertel, der ſich zum Wort gemeldet hat.
auf dieſen Punkt mit einzugehen,

Stadtrat Hertel, der Vorſitzende der Teuerungsdeputa
tion, geht auf den erſten Teil des ſozialdemokratiſchen Antrages
ein. Als die neue Ernte von Kartoffeln auf den Markt kan,
hatten dieſe einen ſehr hohen Preis. Um ihn zu regeln, wurde
der Selbſtverkauf in die Hand genommen und damit wurden an
gemeſſene Preiſe erzielt. Dann ſetzte der Höchſtpreis ein. Hier
mit war unſere Tätigkeit hinfällig geworden. Wir haben mit
den Großhändlern verhandelt, daß dieſe ſelbſt die Verſorgung
übernehmen ſollten. Als eiſernen Beſtand für den Herbſt und
das Frühjahr hatten wir nur die Beſchaffung einer geringeren
Menge Kartoffeln in Ausſicht genommen eund darum mehrere
Tauſend Zentner bei der Reichskartoffelſtelle angemeldet. Den
eigentlichen Bedarf ſollte der Handel decken. Darin hatten wir
uns verrechnet. Die Spannung zwiſchen den Groß und Klein-
handelspreiſen war eine ſo geringe, daß die Kleinhändler wegen
zu geringen oder gar keinen Verdienſtes nicht an uns heran-
traten. Das veranlaßte uns, mehrere Zehntauſend Zentner bei
der Reichskartoffelſtelle anzumelden. Größere Beſtände waren
aber nicht zu bekommen. Nun kam es darauf an, weiter dafür
zu ſorgen, daß die Bewohnerſchaft nicht Not litt

Der Handel verſagte, weil er nichts dabei verdiente.
So übernahmen wir ſelbſt die Verſorgung. Jm Dezember wurde
nochmals beſtellt. Aus Pommern kamen 8000 Zentner Kartoffeln
heran, in Glogau wurden wir vertröſtet vom Degember bis
heute, ohne daß wir nun Kartoffeln erhalten konnten. Jmmer
hin haben wir den Bedarf vollkommen befriedigen können. Wie
ſich das weiter geſtalten wird, weiß man noch nicht; wir haben
die Hoffnung, daß nun ſich die Dinge etwas beſſern werden, weil
draußen ein erhöhter Preis gezahlt werden inuß. Jn letzter
Zeit iſt ſchon eine etwas größere Menge Kartoffeln eingegangen,
die weiteren Ausſichten ſind auch günſtig, wenn nicht ſchwerer
Froſt kommt oder andere Umſtände eintreten, die man nicht
kennt. Der zehnpfundweiſe Verkauf war notwendig, weil nicht
größere Mengen von Kartoffeln zur Verfügung ſtanden und
weil doch ſonſt ſtark eingeheimſt worden wäre. Daß die Reichs
kartoffelſtelle ihren Vorwurf gegen die Stadt Halle als unge
rechtfertigt zurücknahm, ſei ſchon mitgeteilt worden. Die Kar-
toffelbeſchaffungsſtelle in Halle beſteht erſt ſeit Anfang Januar,
vorher konnten wir uns nicht an ſie wenden; ſie wäre auch gar
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e rWas das averfault, anlangt, irre z
Es wurden an einer Stellee

n ommenſchnell in Fäulnis m e wurden ſoſors abgeſon-
dert. Der weitaus größte Teil von ihnen, der gut geblieben war,
wurde an Kleinhändler verkauft, die wurden als
Futter verkauft und nur ein geringer Teil war ganz verdorben.

Dr. Militärivent r r h ſch r man
tionen unterbleiben; da ld K ig eintritt.Heute können wir n We was hi uns liegt, und das iſt
allerdings zum Teil nicht freut ch. Es iſt ſelbſtver
ſtändlicher, als daß der Magiſtrat ſeine Pflicht weiterhin er n
ſomit kann er dem vorliegenden Antrage eigentlich nur zuſtim
men. Wir wollen dieſen nicht kritiſch abwägen, indem wir
ſagen: wir wi was damit gemeint iſt. Die Wirkung ſoll
nach außen ge Es wird geſagt, ein her u Sinne desAntrages würde S Magiſtrat r ber elle in Berlin
den Rücken ſtärken. Wir haben nichts dagegen, wenn Sie weiter
ſtärken wollen. (Heiterkeit.)
Ein beſonders dringender Grund zur Beunrnhigung nes indes

jetzt nicht vor.

Herr e von der Angſt vor dem A.
Solche Wo ſollten wir vor der Oeffentlichkeit aus
ſprechen. Es iſt ein böſes Spiel mit dem Feuer und dient nur
unſern Feinden. Hier hat noch niemand gehungert und d fürdie nahe Zukunft iſt das nicht zu befürchten. Weg ſind über

zeugt, daß das Hun auch nie eintreten wird. Halten wir inder Oeffentlichkeit Na mit dieſen Klagen, da ſte n ver
nommen werden an einer Stelle, v der wir wünſchen, daß ſie
dieſe nicht hört. Es genügt, daß die Reichs und Regierungsſtellen hören, was wir zu agen n

Glücklich iſt ja nicht alles geveſen, was mit der Kartoffel
verſorgung zuſammenhängt. Aber im und ganzen iſt ſiegelungen. S der n von vornherein
mit allen Mitteln gearbeitet, haben r dienicht gut waren. Jm zweiten Jahre müßten wir viel beſſer da
ſtehen als im erſten, weil wir inzwiſchen gelernt hatten. Aber
wir müſſen ſagen, daß wir nicht beſſer daſtehen. Jm Vorjaghre
wurden im März noch Mengen Kartoffeln, ſehr gut
überwintert waren, aus den Mieten genommen. T dieſem
Jahre haben wir eine Kartoffelernte gehabt. müßte
man meinen, in dieſem ſtänden wir geſichert da. Jm
Herbſt er Plan gefaßt, man müſſe die Kartoffel
a Die Regierung wollte ſich nicht entewng dem freien Verkehr zu überlaſſen, durchr aber die Kartoffel billig bleiben.

e z 4 ntner koſten. Das eder erſte Fehler! e ige Feſtſetzung des
zemtenpreiſes mußte zur F. er r be daß die Karto r
Ernährung des Viehes u und daß, wenn nachher die
Regfrege nach Kartoffe el ſein würde, ſowohl als Futter

mittel wie als Nahrungsmittel für die Menſchen, ein weiteres
ungeheures Steigen im Preiſe eintreten muß. Es wurdenjedoch criedrige Preiſe feſtgeſetzt, die Sache ging eine Weile. Als

die Hartoffeln in den Mieten waren, kam das Gerücht auf, daß
die Preiſe erhöht würden. Durch eine Jndiskretion wurde derrich mehrere Wochen zu früh in der Preſſe be
kannt, Als das geſ war, gab es keine Kartoffel mehr,e da an geht d Mangeh, unſere Not, ſo daß die Anſicht ent

konnte, wir hätten keine Kartoffeln mehr. Die ause Prämien für die Herausgabe der Kartoffeln un
einen Erfolg. Jetzt gibt keiner mehr etwas auf Höchſtpreiſe

erav auch mit Zuſchlag von 1,50 Mk. Jch glaube, daßder Kartoffelhandel ſich über gewiſſe Normen e llicher Feſt
hinwegſeben wird. Man hat den Se an das,

Reichsregierung ſage hat, verloren. Das iſt eine ganz
böſe Sache. Das Schlimmſte würde ſein, wenn die Erlaſſe der
Staats und Reichsverwaltung das Vertrauen verloren hätten.

Ob der Bundesrat wird, daß nach dem 16. März die
Städte die Kartoffelverſorgung zu übernehmen haben, oder ob
er den Handel wird, wiſſen wir noch nicht. Die Reichs
regierung müßte ſich über ihre Stellung gegenüber der Zeit nach
dem 16. März erklären. Der Reichskanzler hat erklärt, daß erdie Lage mit vollem Grnſt betrachtet und darauf bedacht iſt, das
Grforderliche zu tun. Die Bundesratsverordnung beſagt nun,
daß die Städte bis zur nächſten Ernte vorzuſorgen und bei derReichskar e W ihren Bedarf angumelken haben. Aber die

Reichskar iſt nicht genötigt, den Städten die ange
forderten Kartoffeln zu liefern. Die Sicherheit, wir von
der Reichskartoffelſtelle auch Kartoffeln bekommen, haben wir
nicht. Pflicht der Gemeinden iſt es, dafür zu ſorgen, daß auch
auf J e die Verſor bis zur nächſten Ernte ge
währleiſtet wird. Es kann wieder ſo kommen wie voriges Jahr,
wir nehmen Tauſende von Zerinern auf Lager, und es kann
kommen, daß von anderer Seite geliefert wird. Wir wollen

daß etwas Grſprießliches aus der Verordnung heraus
omm

Ganz ſchlimm kann es in Halle nicht werden;
wir haben auch für die nächſten Tage noch Kartoffeln und es
werden auch immer wieder welche herankommen. Jch glaube,
wir werden auch weiter in unſeren Kartoffelbezügen nicht ge
fährdet werden. Am 25. Februar iſt eine neue ndsaufnahme,
wir werden ſehen, was für Kartoffeln noch hier vorhanden ſind.
Glücklicherweiſe fehlt es auch nicht an anderen Nahrungsmitteln.
Wir werden Reis zu e billigen Preiſen ver
kaufen können, wir werden auch Hülſenfrüchte haben. Es
iſt kein Grund zu Befürchtungen, Es werden auch unbemittelte
Kreiſe nicht zu hungern brauchen. Was wir der Vepölkerung
umuten müſſen, das iſt das umſtändliche Laufen und

arten, das iſt das Opfer, was ſie den Verhältniſſen bringen
mu Solange unſer Volk dieſes Opfer ſo ohne Murren wie
bisher leiſtet, haben wir gar keinen Anlaß, uns zu beunruhigen.
Wir haben keine Veranlaſſung, uns trüben Beſorgniſſen hinzu-
geben, warten wir bis zur nächſten Regelung durch den
Bundesrat.

Stadtv. Geheimrat Dr. Finger bemerkt, daß 10 000
Haushaltungen 50 000 Zentner Kartoffeln liegen hätten, wovon20 000 Ztr. verdürben. Hinſichtlich ſeiner eryfichinag, mit
durchzuhalten, habe die Halleſche Bürgerſchaft nicht allenthalben
den Er. vartungen entſprochen. Die Sammlung von Küchen
abfällen wäre faſt ganz unterblieben. Kaum ein Hausherr habe
Käſten ſage e o Aufnahme von Abfällen iund kaum ein Abfälle geſammelt. Das Ergebnisder Sgmmlung Ancherarſalen war ein ſehr geringes. Man
muß auch fragen, wieviel man an den Verhältniſſe en ſelbſt ſchuld

iſt, die Vevölkerung muß ſelbſt dazu beitragen, daß wir mit den
ge Nahrungsmitteln ausreichen. Stadtv. Henniger dem Oberbürgermeiſter gegenüber. er ſeine Aus

Bevölkerung edie Gefahr heraufbeſchwören könnten, daß d ene lauſcht. Das Ausland habe keinen GrunSe ungen Kapital zu ſchlagen. Kartoffeln halten S e
brunn die von der Sorge um d

l e hieraus, kein Anlaß e wäre,
t h h eben

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Februar.

Die Milch als Nahrungsmittel
Von Emil Abderhalden, Halle a. d. S.

Die Milch iſt nur für den Säugling das einzige
und ein deshalb ganz r liches Nahrungs-mittel. n vom 7. bis 8. Monat an wird in denmeiſten en Beikoſt in Form von Gemüſe gegeben
werden können. Eine zu lange Zeit durchgeführte aus
ſchließliche rn des Kindes mit Milch iſt für
die Entwicklung des heranwachſenden Körpers ſchädlich.Die Milch enthält auffallend wenig Eiſen. Wioig ſen

v d zu lange Zeit nur mit Milch ernährte Säugling
mi
Es kommt für Kinder, die über die erſten 7——8 Monate

hinaus ſind, bis zur Geſchlechtsreife die Milch nur als
Beikoſt zu anderer Nahrung in Frage. Jn dieſer Form
iſt ſie ein ganz ausgzeichnetes Nahrungsmittel. Bei der
jetzt herrſchenden Milchknappheit tritt an uns die Frage
heran, in welchem Alter die Milch am leichte-
ſten entbehrt werden kann. Der Erwachſene
kann die Milch ausgenommen ſind beſondere Fällewährend der Stillzeit, bei beſonderen Krankheiten uſw.

v gut vollſtändig entbehren. Er muß
unbedingt auf ihren Genuß verzichten, ſo
lange es noch Säuglinge und ſtillendeMütter gibt, die an Milch Mangelleiden.
Ungern wird man Kindern, die über das Säuglingsalter
hinaus ſind, die Milch als Beikoſt entziehen. Einſtweilen
dürfte noch genug Milch vorhanden ſein, um den wachſen
den Menſchen dieſes wichtige Nahrungsmittel zu erhalten.
Wenn alle Erwachſenen es ſich zur Pflicht
machen, auf jeden Milchgenuß zu verzich-
ten, dann wird zweifelsohne die Notwen-
digkeit, auch den älteren Kindern die Milch-
zufuhr zu beſchränken, nicht vorhanden
ſein. Sollte ſie ſich im Laufe der Zeit ergeben, dann
müßte die Milch als Beikoſt bei den älteren Kindern zuerſt
eingeſchränkt werden, und zuletzt auch bei ſolchen bis zu
6 Jahren.

Hervorgehoben ſei die hohe Pflicht des Stil-
lens der Säuglinge! Die Milch der Mutter iſt
durch keine andere Milchart und durch kein Surrogat voll
wertig zu erſetzen! Ein Säugling, der geſtillt wird, iſt
vielen Gefahren entzogen. War in Friedenszeiten die
Frage der ſogenannten Kindermilch ſchon eine ſehr
wichtige, ſo iſt das fetzt erſte recht der Fall. Es iſt zu
wünſchen, daß auch jetzt Kindermilch hergeſtellt wird und
zum Verkauf gelangt. Wir nähern uns dem Sommer,
der beſonders viele Opfer unter den jüngſten Kindern
fordert, und zwar durch Störungen der Verdauungs-
organe, herbeigeführt durch unzureichende, ja oft direkt
ſchädliche Nahrung.

Der Satz: „Alle für einen und einer für
alle“ hat jetzt eine beſondere Bedeutung. Jeder
einzelne Erwachſene beſkitige dieſen Satz zum Wohle der
heranwachſenden Jugend.

Brotmarkenerſparnis
In zahlreichen Haushaltungen werden Brotmarken, die für die Ernährung der Familienmitglieder

nicht gebraucht und daher erſpart werden können, in großer
Anzahl geſammelt und zwecklos zurückgehalten. Die
Haushaltungsvorſtände werden gebeten, derartige Brot
marken an die zuſtändigen Brotmarken-Ausgabeſtellen
zurückzugeben, damit dieſe Marken für die Allgemeinheit,
insbeſondere auch als Zuſatzmarken für die ſchwer ar-
beitende Bevölkerung wieder Verwendung finden. Auf
dieſe Weiſe wird jeder Vergeudung von Brot
und Mehl vorgebeugt.

Die BrotmarkenAusgabeſtellen händigen in jedem
Falle auf Wunſch eine Empfangsbeſtätigung über die An
zahl der zurückgegebenen Brotmarken aus.

Das Eiſerne Kreuz
Durch das Eiſerne Kreug wurde Gefreiter Stahl aus

Nietleben, bei einer Maſch.Gewehr- Abteilung, ausgezeichnet.
Jn dem 5300 Einwohner zählenden Nietleben haben nun 70
Helden ſchon dieſe Auszeichnung.

Kaiſer-Geburtstagsfeier des Landſturm-Jnf.Regts. Nr. 1
aus Halle in La Louvière (Belgien)

Das Landſturm-Jnfanterie-Bataillon Nr. 1 aus Halle a. S
beging den r ſeines oberſten Königsherrn am 27.
nuar in feſtlicher Weiſe. Mittags Pör nahm das BataiWochparadeaufſtellung auf dem Kirchpl Der Bat.Kom. ber
Oberſtleutnant v, Zwehl nahm dieſelbe a und hielt dann eine inmarkigen Worten gehaltene Anſprache, Wie in einem brauſenden

dreifachen Hurrah auf unſeren geliebten Landesherrn ausklang.
Nach dem Geſang der Nationalhymne fand große Paroleausgabe
ſtatt, bei der dem Bat.-Arzt das Eiſerne Kreuz 2, Klaſſeverliehen und mehrere Beförderungen bekannt gegeben wurden.
Mit einem Vorbeimarſch der aufziehenden Wache, ſowie der ſich
anſchließenden Kompagnien endete die Feier, die allen Beteilig
ten tiefen Eindruck machte. Dem militäriſchen Schauſpiel wohnte
auch ein großer Teil der Bevölkerung bei.

Am Abend verſammelten ſich dann die Offiziere und Mann
ſchaften des Vataillons im feſtlich geſchmückten Saale des Jm-

rialLichtſpielhauſes. Das in allen Teilen wohlgelungene
rogramm bot den Anweſenden, unter denen ſich auch ein Teil

e freundlich geſinnter Belgier befanden, einen genußreichen
Palgions Kommandeur, Oberſtleutnant Zwehl hielt die

GBegrüßungsanſprache, worauf Quariette und Männerchöre
folgten. Beſonderen Eindruck hinterließ der Altdeutſche Schlacht
geſang. Dazwiſchen ſpielte das Orcheſter Stücke von Mendel-
ſohn, Offenbach u, a. Es fehlte auch nicht m humoriſtiſchen
Vorträgen, bei denen Landſturmmann r t die Zuſchauer
in heiterſte Stimmung verſetzte. Auch die Filmvorfürungen wurden mit größter Teilnahme verfolgt, ſodaß den
Gäſten die Zeit nur zu ſchnell verflog.

Mit Dankesworten des Herrn Oberſtleutnant v. Zwehl an
alle, die zum Gelingen der Feier a haben, nahm diewohl jedem Teilnehmer lange in Erinnerung bleibende
Feier gegen 11 Uhr ihren Abſchluß.

In nichtöffentlicher Etat tyerorduetenſihun wurde der
Vergle orſchlag des Magiſtrats in der gnungsſacheGraeb r z. der dahin geht, daß a Grgerſche

ück D der G wer aſſe nach der Tauv h u S h h vyr 75i umme man burch denh e et 240 000 Mk. wieder hereingube

Auge e

kommen hofft. Ferner wurve ein Kaßital angenommenGra au vem e gleichen 4 e er
Grabp auf dem Stadtgottesacker. einesSteuererhebers wurde ein um r 35

leichen den Witwen von ſtädti Bedienſteten der übliche
r jedes Kind bewilligt. Als Armenpflegern 15. Bezirk e der Begirksvorſteher Rentier Rettig

aählt, als Armenpfleger für den 8. Bezirk der Armenpfleger
acſtceeburdaſiſerttes Macken roth und Mittelſchulleteer

Wahrenholz, als Armenpfl für den 31. 3 Oberingenieur Schleudermann, S ren 33. Bezirk als Pfleger

Kaufmann Paul Müller. Rentier Haaſe iſt auf ſeinen
Antrag von dem Amte eines Armenpflegers entbunden worden.

S J der Städtiſchen Oberrealſchule bohand die
Emil Schwab, n groffigter im Küraſſier- Regiment Kö-
(Pommerſches)

S die Mannſchaften der Flotte. DieBeſtimmung, nach welcher d u r Gewährung freier Fahrt Furläueee w. und
immobiler Formationen des Heeres für die Dauer des Ur-

laubs e garAllerhöchſte Order vom Januar 1916 auch aufſchaften der Marine ausgedehnt worden. Der Anſpruch auf
das Verpflegungsgeld für die Mannſchaften der Marine beginnt
ebenſo wie für die des Heeres mit dem 21. Dezember 1915.

Konkurs der Firma Chr. Vogt in Halle. (Pelzwaren und
e Das Geſchäft ſteht nach Mitteilung des Berliner

läubigerſchutzverbandes ſeit längerer Zeit unter Geſchäfts
aufſicht, der damals vorgelegte Geſchäftsſtand ergab keine Unter
bilang, die Aktiven und Paſſiven ſollen mit 75 000 Mk. ſich gegen
ſeitig ausgeglichen haben. Das Geſchäft blieb geöffnet, der Ver
mieter trat mit ſeinem Mietsanſpruch vorläufig zurück; bei denhohen Geſchäftsunkoſten war aber eine günſtige Erledigung aus
geſchloſſen, da das Warenlager ſowie die Außenſtände viel zu
hoch eingeſetzt erſchienen. Die Gläubiger ſtehen jetzt alſo wieder
vor der Tatſache, daß das Warenlager, das einen viel höheren
Wert hat, nur mit 21 000 Mk. abgzeſchätzt worden iſt, die Geſamt-
aktiven werden mit 27 000 Mk. berechnet, hierfür ſollen allein an
Mieten, Vorrechtsforderungen und Gehälter rund 13 Mk. in
zug kommen, die Koſten des Verfahrens ſind mit rund 7000Mar eingeſetzt. Die Geſamtverpflichtungen belaufen ſich auf
rund 8000 Mk., ſo daß mit einer Dividende von nur etwa 20
Proz. bis 25 Proz. gerechnet werden kann; wahrſcheinlich ſoll ein
Zwangevergleich geboten werden.

S Zuer Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße wurde
ein Hund von einem Motorwagen der Stadtbahn überfahren
und getötet. Beim Umlenken eines Rollfuhrwerks in der
Spiegelſtraße wurde die Hof mauer eines dortigen Grund-
ſtücks um geſtoß'en. Infolge des in der vergangenen Nacht
herrſchenden Sturmes wurde die Tür eines in Ranniſchen
r e van aten Schaukaſtens aufgeriſſen und die Glasſcheibe

vt. n der Merſeburger Straße wurde an einem37 durch i turm eine Fenſterſ zexſchlagen, die auf

einem lkon ſtehenden Gegenſtä: en zu Boden
gert und beſchädigt. Am 5*. Februar, nachmittags, iſt

einem Vorgarten der Poſadowskuſtraße eine kleine, brauneReiſebandkaſgge aus Kunſtleder. der Handgriff iſt mit
ſchwarzer Borde umwickelt, und folgendem Jnhalt gefundenworden: Ein vernickelter Schuhangieher, 1 vernickelte Brille mit
ſchwargen Gläſern im Futteral mit der Aufſchrift „Carl Pot
gelt, Te, Barfüßerſtraße 4“, 1 Feile, 8 Proben ſchwarzer und
roter Wmmiſchlauch mit anhängende n grünen Geſchäftsausgeich
nungen, 6 Neuſilber-Eßlöffel mit dem Namenszug „M R“ und
2 Haarbrennſcheren. Da anzunehmen iſt, daß dieſe
aus Straftat herrühren, werden Perſonen, die über dkunft der Sachen Auskunft geben können, erſucht ſich e der

Kriminalpoli Dreyhauptſtraße 6, v 38 zu melden. Dort
können auch die Sachen beſichtigt werden.

Aus den Vereinen
Die Syperaergu des Halleſchen Knappſchafts

vereins in Halle a, d. S. beſ. loß den Beitritt zum Knappſchafter Rückverſicherungsverba in Berlin-Charlottenbura. Wei
wurde den Maßnahmen zugeſtimmt, die der Knapvſchafts-rn wegen der Gewährung von Krankenhilfe für die Fami

Wert der zum Heeresdienſte einberufenen Knapvichamitalieder getroffen hatte. Durch bereitwilliges Entgegenkom
men der Knappſchaftsärzte iſt die Gewährung dieſer Krankenthſiſfe
ermöglicht. Ferner billigte die Generalverſammlung den Be-
ſchluß des Knavpſchaftsvorſtandes, nach dem diejenigen früheren
Knapyſchaftsmitglieder, die bis zu ihrer Einziehung zum Heeres
dienſte in Berdwerksbetrieben im Bezirke des Halleſchen Knapp
re beſchäftigt waren, ohne ärztliche Unterſuchung wie

r zur Arbeit angenommen werden können, wenn ſie nach ihrerHeimkehr vom Heeresdienſte die Bergarbeit alsbald wieder auf

Brrr Beſtimmung bezieht ſich auch auf Kriegs
e ädigte.Bienenzüchterverein, Die am Sonntag in BauersBraue

reiAusſchank abgehaltene Monat sverſammlung der S
ter von Halle und Umgegend föllte ein Vortrag des Erfinders
des Kuntzſch' ſchen Breitwabengw'llinasſtockes, des Lehrers M.
Kuntzſch aus Nowawes, vollſtändig au. Die ſaubere Arbeit der

und ihre wohldu te innere Einrichtung ift
lobenswert, dennoch muß mit dem Urteil noch zurück

gehalten werden, da erſt der Gebrauch des Stockes dartun wird,
ob die behaupteten Vorteile vorhanden ſind. Die Leiſtung
des Herrn Kuntzſch für die geſamte Bienenzucht wurde jedoch un
bedingt anerkannt.

Der Kreisverband Halle des Verbandes deutſcher Hand
lungsgehilfen Leipzig wählte in ſeiner Hauptverſammlung den
bisherigen Vorſtand wi Vertrauensmann iſt Kaufmann
Louis Mendel, Staat und Stadt ſpendeten 160 Mark für die Ju-
gendpflege des Vereins. Der Kreisverein Halle ſammelte rund
2000 Mark ſweih Spenden zur Unterſtützung für bedürftige
e r

Halleſche S Zeitung
außer in der Geſchäftsſtelle

in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich
zu erhalten:

Parthel Naeter, Markt 22
Augußft Brauns, Liebenauerſtr. J.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mählweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Deliyſcherſtr. 95.
Otto Welſch, Stenwez &6/97.
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Konsservegläser zum Einkoehen
für Wurst u. Flolsoh billigst Louis Böker, eine Sr. 7

T 8 in der inSeipgig wird Halle durch gwei jeder vertreten ſein.

vVereinsAnzeiger
ThäringiſchSächſiſcher Geſ i 16. Februar,e

u

i (1871) mit Lichtbildern. Gäſte wi

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

der Mittwoch angeſ Wiederhol voneVite“ h Hofſchauſpieler ar mehren vom
Hoftheater in Deſſau die Titelrolle ſpielen. Für Donnerstag
wurde der Schwank „Herrſchaftlicher Diener ge
ſucht n Am Sonntag, den 20. Februar, wird nach
mittags die Tragödie „Ar m ut“ als Volksvorſtellung bei Ein
heitspreiſen don S Pf
Hpernneuheit „Das

ziehung geleitet, während die Spielleitung in den Händen von
Leopold Sachſe ruht, welcher auch gleichzeitig die am gleichen
Abend zur taufführung kommende Ballettpantomime „Der

Geſellſchaftskonzert des Stadttheater-Orcheſters. Das
3, Geſellſchaftskonzert am Mittwoch, den 16. Februar, abends
s Uhr, im „Zoologiſchen Garten“ (Leitung: Kapell-
meiſter H. Oppenheim) weiſt im 1. Teil Mozart, Beethoven,
Mendelsſohn auf. Oſſip Schnirlin ſpielt die wundervolle G-dur-
Romanze von Beethaven. Der 2. Teil bringt: Richard Wagner,
Liſzt und Richard Strauß. Jm letzten Teil trägt Oſſip nir
lin kleine Stücke mit Klavierbegleitung vor, das Orcheſter ſpielt
Grieg, Strauß und die berühmte Bearbeitung des Volksliedes
„Kommt ein Vogel geflogen“ von Ochs. Näheres in der An

Die Robert-FranzSingakademie will auch in
zweiten Kriegswinter ihr übliches Programm innehalten, und
zwar bildet die nächſte Veranſtaltung die am 25. Februar in der
Marktkirche indende r Muſikaufführung, die zweihier noch nicht gehörte Franz Schubert ſche Chorwerke, und
zwar die große Meſſe in Es-dur und ein kürzeres „Tantum
ergo“, bringen wird. Gute klaſſiſche Muſik in dieſer ernſten Zeitwird ſchen allen Muſikfreunden willkommen ſein. ä
Mitteilungen folgen.

HildebrandLiederahend. Der Konzertſängerin Slſe
ildebrand, die am Donnerstag in der zu den

u Türmen“ einen Liederabend veranſtaltet, wird von der
iner Kritik micht nur eine umfangreiche Sopranſtimme von

ſeltenem Wohllaut, ſondern auch vortreffliche Schulu undpackender Vortrag n ühmt. Das Programm weiſt koſtliche

Liederperlen auf. Herr Fritz Lindemann, ein au ichneter
Begleiter und wertgeſchätzter Pianiſt, iſt zur Mitwirkung ge
wonnen worden. Eintrittskarten in der Hofmuſikalienhandlung
Reinhold Koch,

Perſonalnachrichten
Kirchliche Perſonalnachrichten aus der Provinz

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Pfarrer Mertens
in Gr.Ballerſtedt, zurzeit h im Weſten,Pfarrer Menzel in Magdeburg, Felddiviſionspfarrer, Kandi-
dat Fikenſcher aus Drewitz, Kriegsfreiwilliger-Unteroffigier,
Kandidat Lohmann in Arendſee, Lehrer und Kantor Roſe-
mann, zurzeit Leutnant in einem Landſturm-Bataillon, Lehrer
und Kantor Kunter in Gratzungen. Das Verdienſtkreug in
Gold erhielt Patronatsälteſter Heinrich Spieß in Hemsdorf,
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber Kirchenälteſter Bauer
meiſter in Grävenitz, desgl. Böhme in Bethau, desgl.
Gödde in Schneidlingen, desgl, Zeddel in Rehfeld und Alta-
riſt Vogt in Binderleben. Berufen und beſtätigt wurden:
Pfarrer Dr. Schladebach für Dodendorf, Diakonus Häſe-
lich für Glindenberg, Pfarrer Engeln für Sandersdorf,
Pfarrer Blau für Hinternah, Hilfsprediger Blackſte in für
MagdeburgWilhelmſtadt, Pfarrer em. Schmidt für Düben
mit Schwemſal, Diakonus Hen ze für Güetz, Pfarrer Modro w
für Seggerde mit Everingen, Lehrer Becker als Küſter an
St. Georgi in Mühlhauſen i, Thür. Geſtorben iſt Sup. a. D.
Boh in Domersleben, Sup. a. D. Guntau in Wernigerode,
Pfarrer Schollmeher in Gr.-Wanzer, Pfarrer Beher in
Sachſa, Pfarrer em. Schreher in Delitzſch.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Die Jugend und der Krieg. Heft 41 der „Kriegsſchriften
des Kaiſer-WilhelmDank“, Verein der Soldatenfreunde. Von
Oberlehrer Dr. Heinrich Beiſenherz, Verlag Kameradſchaft,
Berlin W 86. Preis 30 Pf.

Meine Verſchickung nach Sibirien. Erinnerungen und
Erlebniſſe eines Rigaſchen Buchhändlers. Von G. Jon c. J. F.
Lehmanns Verlag, München. Preis 1 Mark.

91 Soldaten und Vaterlandslieder. Vand 2, mit Noten
für Geſang. Verlag von Hans Keßler, Trier. Preis 40 Pf.

Textbuch zu den Liedern deutſcher Zunge aus der Samm-
lung Guropäiſche Volkshhmnen und Heimats-
hieder. Preis 20 Pf. Verlag von Louis Oertel, Hannover.

Ravenſteins Kriegskarte für Unter- Aegypten, Suezkanal
und die Halbinſel Sinai. Maßſtab 1 500 000. Preis 1 Mark.

dieſem

Verlag Ludwig Ravenſteini, Frankfurt a, M.
Die Religion des Schlachtfeldes. EGindrücke und Gedanken

ſammelt auf den Schlachtfeldern des Oſtens von Kgl. Hof und
iger Lic. Doehring in Berlin.

mäßigte Partierpreiſe.
Berlin W. 85.

Preis 50 Pfg. Er
Verlag von Reuther C Reichard,

lars und Wock-
c ſis 90 Aus dem Ceſerkreiſe

Se h e e daß in Ruhr 2ere en omm Altig o Anſichtendenen der Keraruen Dereinſnnnen Wer 5 le Redaktion übernimmt

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Vublikum gegenüder,

Verwundet
eines Verwundeten im Vereinslazarettgug

„A 4“ der ländlichen Kreiſe SachſenAnhalt.
1. Wir fuhren am Ufer der Donau entlang.
ſchaute den Fluß und die Berge;
Da floß das Herz mir über voll

Jm Geiſt ich glich einer Lerche,Die lebensfro voll Sangesluſt,
Ein Liedlein zwitſchernd, ſteigt in die Luft.

2. Jch dacht' jetzt zurück an die ſchwere Zeit,
Wo bei Veles ich ward verwundet.
Jm offenen Wagen fuhr man mich dort
Schwer verwundet Tagereiſen fort.
Jn Schmerzen kam ich in das Feldlazarett.
Hier gab es nur Notlager, kein wärmendes Bett,

3. Eines Tages, es war in ſpäter Nacht,
Ward ich in einen beutſchen Lazarettzug gebracht;
Es war der Lazarettzug „A
Wo jetzt ich bezog mein Quartier.
Es wurden noch elf Kameraden
Zu mir gebracht in den Wagen.

4. Wie ſtaunte ich über mein neues Heim,
Wie war hier alles bequem und rn
Die Betten wie Schnee, ein t n zum Drehn,
Ein Schränkchen dabei, ſo wunderſchön.
Arzt, Schweſter und Pfleger, alle waren bedacht;
Schnell wurden uns Liebesgaben gebracht.

5. Da dacht ich der Heimat, der Lieben mein
Bald werd ich wieder bei ihnen ſein.
Sah wiederkehren die glücklichen Stunden,
Die mit der Heimat ſind verbunden.
Und dies alles, Geſundheit und Heimatglück,
Bringt mir der Lazarettzug zurück.

6. Jch dacht ans teure Vaterland,
Der Edlen, die aus Liebe ſpenden.
Es falten die Hände ſich zum Dank.
Und herzliche Grüße ſie ihnen ſenden,
Den edlen Spendern, der Landwirtſchaft.
In dieſer Liebe ruht neue Kraft!

Cetzte Telegramme
Deutſche Vereinigung für Krüppelfürſorge

Berlin, 15. Febr. An der im Reichstag abgehaltenen
Tagung der Deutſchen Vereinigung für
Krüppelfürſorge und dem Kongreß der Deutſchen
orthopädiſchen Geſellſchaft hacben auf Anordnung des
Kriegsminiſteriums ſämtliche ſtellvertretende
Korpsärzte des Beſatzungsheeres teilge-
nommen, um ſich über die wichtigen Fragen für dieſen
Teil der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge zu unterrichten. Jm
Anſchluß daran fanden auf Anregung der Medizinal-Abtei
lung des Kriegsminiſteriums am 8. und 9. d. Mts. in der
Kaiſer Wilhelm- Akademie unter Vorſitz des FeldSanitäts-
chefs Beratungen über verſchiedene Fragen des Sanitäts
dienſtes im Heimatsgebiete ſtatt, an dem ſämtliche Kriegs-
SanitätsJnſpekteure, ſtellvertretenden Korpsärzte, Sani
tätsTransport- Kommiſſare und die Garniſonsärzte der
größeren Feſtungen teilnahmen.

Briand iſt „erfreut“
Paris, t5. Febr. Die „Agence Havas“ meldet:

Miniſterpräſident Briand empfing geſtern abend nach
ſeiner Rückkehr im Miniſterium des Auswärtigen eine
Reihe von politiſchen Perſönlichkeiten. Er betonte, wie
fehr er von dem ihm in Jtalien vom Könige, der Re
gierung und dem Volke bereiteten Empfange erfreut
ſei. Aus einem ſehr verſtändlichen Gefühl heraus lehnte
Briand es ab, auch nur die kleinſte Andeu-
tung über die Ergebniſſe ſeines Beſuches
in Jtalien zu geben. Er beſchränkte ſich darauf, zu wieder
holen, daß er allen Grund gebabt habe, ſich über denſelben
zu freuen, ſo daß er einen äußerſt befriedigen-
den Eindruck mit ſich genommen habe.

Gewitter im Februar
Dresden, 15. Febr. In der vergangenen Nacht gegen

Uhr ging bei Sturm und Hagelwetter ein ſtarkes Gewitter
über Dresden nieder, das jedoch nur von kurzer Dauer war,
Die Temperatur betrug 3 Grad über Null.

Der verſtärkte Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes
für den Staats haushalt

genehmigte bei der Beratung des Etats des
Miniſteriums des Jnnern die Einnahmen und
Kapitel 83 (Miniſterium) der Ausgaben.

Der Miniſter erklärte auf Anfrage unter anderm die Staals
regierung ſei fortgeſetzt bemüht geweſen, die im ruſſiſchen
Okkupationsgebiet brachliegenden
kräfte der in ländiſchen Volkswirtſchaft nutzbar
zu machen. Es ſei auch tatſächlich gelungen, eine nicht unerheb-
liche Anzahl von ruſſiſchen Arbeitern unſeren Landwirtſchafts
und Jnduſtriebetrieben zuzuführen.
von öſterreichiſchen Arbeitern für das laufende Jahr
ſeien Verhandlungen mit der öſterreichiſchen Regierung eingelei
tet. Hinſichtlich der Kriegsinvalidenfürſorge teilte der
Miniſter mit, daß die notwendige Organiſation durchgeführt ſei.
Die Jnvalidenfürſorge ſei ja in erſter Linie Reichsſache
Das Reich habe bisher fünf Millionen Mark hierfür geſtellt. Es
ſei zu hoffen, daß die Fürſorgeorganiſationen weitere Geldquellen
für dieſen Zweck flüſſig machen könnten. Von den fünf Millio-
nen Mark ſeien nach Maßgabe der Bevölkerungszahl etwas mehr
als drei Millionen auf Preußen entfallen. Die Fürſorgeorgani
ſationen hätten ſich zu einem preußiſchen beziehungsweiſe zu
einem Reichsausſchuß zuſammengeſchloſſen, an deſſen Spitze der
Landesdirektor der Provinz Brandenburg ſtehe. Es ſei zu hoffen,
daß durch dieſen Zuſammenſchluß eine gewiſſe Einhettlichteit auf
dieſem wichtigen Gebiete für das ganze Reich erreicht werde.

Arbeits

a

e

Wegen der Anwerbung

Börſen- und Handelsteil
Der Geſchäftsverkehr mit Ruſſiſch- Polen

war der Verhandlungsgegenſtand einer von weit über 100 Herren
beſuchten vertraulichen Intereſſenverſammlu einſam vom svertragsverein“ und vom er S. Ter u.
Exp. f. d. Hol. m. Rußland“ am 11. d. Mts. in Berlin veranſtal
tet wurde. Nachdem der Vorſitzende einen kurzen Ueberblick über
die ſeit dem Hochſommer eingeleiteten gemeinſchaftlichen Schritte
der beiden Vereine in Sachen der deutſchen Geſchäftsbegiehungen
u Rußland gegeben und insbeſondere auch auf die von
raus gegebene Schriftenfelge Der Deutſch-Ruſſiſche Wirt
ftskrieg“ hingewieſen hatte, ſchilderte der von ihnen in War-
u eingeſetzte Vertrauensmann, Herr Robert Skutezky War

au, in einem längeren Vortrag die wirtſchaftiche Lage in dem
beſetzten Gebiete beſonders in Waärſchau und Lod z, gab verſchie
dene Winke für den geſchäftlichen Verkehr mit Polen und beſprach
die Abſatzausſichten für eine ganze Anza gangbarer
Maſſenbedarfsartikel. Nachdem Herr Skutegzky noch
eine Reihe bereits vor dem Vortrag ein ngener Einzelfragen
beantwortet hatte, ſchilderte auf eine an ihn gerichtete Bitte der
als Delegierter der „Amtlichen Handelsſtelle deutſcher Handels
kammern in Warſchau“ anweſende Stellbertretende Vorſitzende
derſelben, Herr Michalski, Berlin, die ſehr. befriedigenden
Erfahrungen, welche die Amtliche Handelsſtelle in ihrer bishe-
rigen Praxis von nunmehr gerade einem Vierteljahr gemacht hat.
An die Vorträge ſchoß ſich eine lebhafte Ausſprache, in welcher u.
g. insbeſondere auch folgende Punkte erörtert wurden: die Aus
ſichten der Einziehung von Forderungen in Polen, der Kursſtand
des Rubels, die deutſch öſterreichiſche Zollrolle für RuſſiſchPolen,
die allgemeine geſchäftliche Stimmung der Polen gegenüber den
Deutſchen, die finangielle Lage der Lodzer Fabrikanten, der Be
trieb ſchwediſch ruſſiſchen iſchenhandels durch polniſche Firmen,
die Vollſtreckbarkeit ruſſiſcher Urteile gegen polniſche Firmen,
ſowie rich die Organiſation und Betätigung der Amtlichen
Handelsſtelle. Zu dem letzteren Gegenſtand wurde feſtgeſtellt,
daß die im Anfang verſchiedentlich aufgetauchten grundſätzlichen
Bedenken gegen die Einrichtung nicht mehr begründet erſchienen.
An der Sitzung nahmen auch verſchiedene Vertreter öſterreichiſcher
amtlicher Stellen teil. Auch dieſe Herren gaben verſchiedentlich
Auskunft auf vorgelegte Anfragen. BVeſondere Befriedigung er
regte es, daß in Sachen der polniſchen Zollrolle, gegen deren ge

nwärtige Geſtaltung bekanntlich manche Klagen laut geworden
ind, verſichert wurde, ſalls die deutſche Regierung eine Revi-
ſion derſelben vorſchlage, dürfte von öſterveichiſcher Seite wohl
kein Einwand dagegen geltend zu machen ſein. Die die Sitzung
veranſtaltenden beiden Vereine wurden daraufhin gebeten, bei
den zuſtändigen deutſchen Behörden vorſtellig zu werden.

Dividendenausſichten
Die Harzburger Vank wird wieder 7 Prozent Dividende vor

ſchlagen.
Die Leipziger Vereinsbank ſchlägt bei den

ſchreibungen wieder 6 Proz. Dividende vor.
Preiserhöhung für Strohhüte. Die Strohhutfabrikanten

haben, wie die „Modiſtin“ meldet, eine Erhöhung ihrer Preiſe
um 5 Prozent eintreten laſſen, die mit dent 12. Februar
in Kraft getreten iſt.

T. Die Geeſtemünder Bank ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1915
eine Dividende von 6 Proz. (wie i. V.) vor.

Die Billeter und Klunz Aktien Geſellſchaft in Aſchersleben
bringt, wie der „Anz. hört, die Verteilung einer Dividende von
8 Prozent in Vorſchlag.

ublichen Ab

Union, Allgemeine Deutſche HagelVPerſicherungs Geſellſchaft in Weimar. In dem Jahresbericht für das u
igſte Geſchäftsjahr 1915 heißt es u. a.: Unſer Geſchäft be-

ſchränkte ſich wie ſeither auf die Hagelverſicherung, welche auch
im Wege der Rückverſicherung betrieben wurde. Die Ver-
ficherungsſumme betrug 1915 286 395 458 Mk., wovon für eigene
Rechnung 276 742 099 Mk., gegen in 1914 261 153 600, wovon für
eigene Rechnung 249 258 285 Mk., alſo 1915 mehr 25 241 858 Mk.,
wovon für eigene Rechnung 27 483 814 Mk. Trotz dem erheb
lichen Zuwachs an Verſicherungsſumme betrug infolge von Er
mäßigungen, welche wir nach dem günſtigen Geſchäftsverlaufe
der letzten Jahre auch in 1915 wieder einer Reihe von Ver-
ſicherungsnehmern bei Erneuerung ihrer Verſicherungsverträge
zugeſtehen konnten, die Prämie 1915 nur 2 975 558,44 Mk., wo
von für eigene Rechnung 2875 191,55 Mk., gegen in 1914
2 739 133,47 Mk., wovon für eigene Rechnung 2 6822 899,27
mithin 1915 mehr nur 236 424,97 Mk., wovon für eigene Rech-
nung 2652 292,28 Mk. Die Schäden beliefen ſich 1915 auf
696 465,28 Mk., wovon für eigene Rechnung 680 889,95 Mk.,
gegen in 1914 917 690,65 Mk., wovon für eigene Rechnung
885 775,96 Mk., mithin 1915 weniger 221 225,37 Mk., wovon für
eigene Rechnung 205 386,01 Mk. Bei der großen Trockenheit des
Frühjahrs traten diesmal nur wenige Frühſchäden ein, jedoch
nahm vom 7. Juli an die Zahl der Gewitter erheblich zu; auch
hatten wir während des ganzen Auguſt faſt täglich Hagelſchäden
zu verzeichnen. Die Hagelwetter waren aber meiſt nicht von
großer Ausdehnung, ſo daß die Zahl der Schäden niedriger ge-
blieben iſt als im Vorjahre. Jnsgeſamt hatten wir in 1915 in
direkten Geſchäfte 69 Schadentage mit 1202 Schadenmeldungen,
gegen 71 Schadentage mit 1646 Schadenmeldungen in 1914; die
verluſtreichſten Tage waren der 30. Mai mit 22 436 Mk. Ent
ſchädigungen, der 10. Juni mit 60 554 Mk., der 25. Juni mit
29 344 Mk., der 26. Juni mit 39 690 Mk., der 7. Juli mit 78 917
Mark, der 8. Juli mit 38 223 Mk., der 26. Juli mit 27 826 Mk.,
der 28. Juli mit 98 241 Mk., der 31. Juli mit 21284 Mk., der
11. Auguſt mit 40303 Mk. Entſchädigungen. Von beſonders
ſchweren Schäden wurde betroffen die Provingen Brandenburg,
Hannover, Pommern und Schleſien ſowie die Großherzogtümer
Mecklenburg. Wir beantragen, den Ueberſchuß von 2 287 294 31
Mk. wie folgt zu verteilen: 1. Zinſen an die Aktionäre 100 380
Mark. 2. Satzungs- und vertragsmäßige Gewinnanteile
205 318,77 Mk. 3. Außerordentliche Juwendung an die Beamten
31 220 Mk. 4. Zuwendung an die Penſionskaſſe für die Witwen
und Waiſen der Beamten davon 100 000 Mk. zur Beamten
penſionszwecken unter den gleichen Bedingungen wie ſeither
108 440,54 Mk. 5. Für Zuwendungen zu gemeinnützigen und
mildtätigen Zwecken 10 000 Mk. 6. Abzahlung von 200 Mk. pro
Aktie auf die Schuldſcheine der Aktionäre 1 003 800 Mk. 7. Di-
vidende 165 Mk. auf die Aktie 828 135 Mk. Die Reſerven
betragen außer der Sonderrücklage für die Kriegsgewinnſteuer
in Summa: 5296 228 Mark.

W. Das Vermögen der Berliner Sparkaſſen. Nach verſchie
denen Berliner Blättern hat das Vermögen der Berliner Spar
kaſſen jetzt den Höchſtbe ſtand ſeit ihem Beſtehen erreicht. Es
beträgt 400 Millionen.

Denkt an das Buchöruckgewerbe! e e e b en le e h e
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ver 1000 Der den zuwird von 4 8 öht.e

fall konurmt, auch wird den Fabriken empfohlen, ſelbſtritartoffeln, aus denen Speiſeware bereits ausſortiert iſt, nicht

induſtrie die Steuerſäte für die Produktion nen er Fabriken
erheblich höher werden, als bei den bereits beſtehenden

Straßeneiſenbahn Geſellſchaft in Hamburg. Wie von
e Seite unverbindlich mitgeteilt wird, beabſichtigt
der Vorſtand, in der demnächſt ſtattfindenden Bilanzſitzung auf
das Aktienkapital von 21 Millionen Mark die Verteilung einer
Dwidende von 1 Proz. für das Geſchäftsjahr 1915 in Vorſchlag
zu bringen. (Für 1914 wurde eine Dividende von 8 Proz. aus
geſchütttet.) Die Geſamtmindereinahmen, verglichen mit 10914,

e reichlich 254 Millionen Mark und, verglichen mit 1918,
reichlich 8,85 Millionen Mark.

Deutſche Erwerbsobſtban Geſellſchaft. Die T

verſammlung dieſ t xmeten Geſellſchaft hat in Berlin ſtattgefunden. 3
den wurde Herr Johs. J. C. Ringleben Gut,
Bützfleht, zu ſtellvertretenden Vorſitzenden die Herren R.
Mietz ſche Rittergut Niederſedlitz bei Dresden und Adolf
iſt ſaheurg i den Händen des Herrn Walter K ſe

in rrn rauſe,e e Mert an den Anmeldungen und Anfragen zu
richten ſind.

W. Bankzweigniederlaſſung in Velgrad. Jm Einvernehmen
mit den zuſtändigen Behörden errichtet der Wiener Bankver
e i n eine Zweigniederlaſſung in Belgrad, die ihren Betrieb dem
nächſt eröffwen wird.

Viehmärkte
S ig, 14. Februar. (Schlachtviehmarkt. Auftrieb r der, 855 e er, 421 Schafe, 146 weine.
iſ 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 195,Preiſe für g. Sch wer t vII. 176--184, IIL 165--175, IV.

bis 188, II. 172-179, III. 165 171, IV. 150--164, V. Kalben
und Kühe: I. 185--195, II. 12--190, III. 176--181, V. 158-169,
V. 145--157. Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 120 145.

Zu den Höchſtpreiſen. Kälbver gewicht):
II. 118—122, III. 112--117, IV. 100 110. Sch afe CLebend

gewicht): J. 98--90, II. 95--97, III. 90--94, IV. 8gang:
Rinder und Schafe gut, Kälber mittel. Ueberſtand: G Schafe.
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Kongreſſe und Ausſtellungen
Kriegstagung des Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbaudes.

Der
vandes

dine t ei Keſhe von Anträgen über
ine n nie an Parlamente und Regierungs

des Reichs deutſchen Mit
am 290. Februar in Berlin zu einer über

ſchaffene

Wetterbericht
am Kilo der 18

Menge wer
r

ruar: g etwas
Wetterbericht von Oberhof in Thüringen am 14. Februar

1916. Schneehöhe: 20 Zentimeter

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh der Firma C. Bieler in

Merbitz und des Landwirts Berger in Wallwitz die Manl-
und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über dieſe Gehöfte die
Gehöftſperre verhängt.

Die nach der r r Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mal 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 ab
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 15. Februar 1916.,
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. B33. J. B. Haase, Rechnungsra t. (1397
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der reichsgeſetzlichen Unterſtützungen
an Angehörige von Kriegsteilnehmern ſowie der Arbeits
loſenUnterſtützungen, welche zurzeit im Arbeitsnachweis,
Salzgrafenſtraße 2, bewirkt wird, erfolgt vom 14. d. Mts.
ab in der Stadthauptkaſſe, Nathaus, Zimmer 10.

Halle a. S., den 8. Februar 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
In der Zeit vom 1. bis 31. Januar 1916 ſind die nachſtehend

aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßen
b gefunden worden

11 Regenſchirme, 5 Paar Handſchuhe, 2 Abrißhefte, 2 Pa-
ete Strümpfe, 1 Geſangbuch, 1 Garderobehalter, 1 Pompadour,
1 KlemmerFutteral, 1 Letertaſche, 1 Buch, 1 Muff, 1 Schachtel
WhbertTabletten, Schlüſſ l.

Wir fordern die betr. Eigentümer auf, ihre Anſprüche inner
halb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an lauenden Friſt
von 14 Tagen ber unſerer Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtraße 62,

zu J Wer u Friſt gelangen dieFundſachen zur Ver ru ermin wird be rsbekannt gegeben. Ah wo
Halle a. S., den 10. Februar 1916.

Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn
Bekanntmachung

Sämtliche hier zugiehenden Ausländer haben ſich zur Ver
meidung weiterer Maßnahmen, auch wenn nur ein vorübergehen-
der Aufenthalt beabſichtigt iſt, innerhalb 12 Stunden bei der Po
ligeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 30 unter Vorlegung
threr Ausweispapiere zu melden. Die Jnhabez von Gaſthäuſern
wwie alle anderen Perſonen, die Ausländer aufnehmen, auch
wenn es nur beſuchsweiſe geſchieht, ſind verpflichtet, die Zugezo
genen auf dieſe Anordnung hinzuweiſen und für ihre Befolgung
zu forgen. Durch dieſe Beſtimmung werden die Vorſchriften der
Poligzeiverordnung über das Meldeweſen vom 15. Aumrſt 1803,
9. Auguſt 1898, 14. Oktober 1899 nicht berührt.

Halle, den 11. Februar 1916.
Dir Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Behufs Vornahme eines Gasanſchluſſes wird die Martin-

ſtraſze zwiſchen Röſerſtraße und Leipzigerſtraße am 17. d. Mts.
für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 14. Februar 1916.
Die PolizeiVerwaltung.

Jagd- Verpachtung.
Die Nutzung des Gemeindejagdbezirks Kaltenmark ſoll

Montag, den 28. Februar, vormittags 11 Uhr,
im Ackermann'ſchen Gaſthof hierſelbſt gegen Meiſtgebot auf
ſechs Jahre verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Kaltenmark, den 11. Februar 1916. 5920
Der Jagdvorſteher.

Von Freitag, den 18. d. Mts. empfehle ich 5
m große Answahl helgiseher, Sebwodiseher,

oldenburger u. haunorersehor

Pferde,
darunter Zucht- und tragende

S Stuten.Chr. Körber, h
Tel. 1195.

Saatkartoffein
kauit u. verkauft alle gangbaren a
So Otto Baumgart

a 24.

Rheuma, Kopf und Nervenſchmerzen.
Kann Togal jedem Leidensgenoſſfen aufs

wärmſte empfehlen.
Fr. Marie Obermeier, München ſchreibt: Ein halbes
Jahr lag ich ſchwer krank im Krankenhaufe und wurde
nachher noch ſehr von Rheumatismus in den Beinen und
nervöſen Kopfſchmerzen geplagt, ſo daß ich vollkommen ge
ſchwächt war und meine Beine mich nicht tragen wollten.
Nur durch den Gebrauch von Togal- Tabletten bin ich
von dieſen unerträglichen Schmerzen wieder befreit worden
und ich bin jetzt, zu meinem größten Glücke, wieder voll
kommen hergeſtellt. Jch kann daber die Tabletten aus
beſter Erfahrung jedem Leidensgenoſſen aufs wärmſte
empfehlen. Auch greifen ſie weder 57 noch Magen an.
Ein Verſuch wird jeden von der Vorzüglichkeit des Togal
überzeugen. Es wirkt nicht nur raſch und ſicher bei Rheuma
und nervöſen Kopfſchmerzen, ſondern auch bei Herenſchuß,
Jschias, Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, Gicht,
Influenza, ſowie bei allen Arten von rAerztlich glänzend begutachtet. Jn allen Apotheken erbält ich.

Soldaten!
Kleidersohilder a Leinewand

wie dleses

Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Regt.B. m. 150

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Halleschen Zetfung,

Leipziger Strasse 61/62.

D Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Wehlitz b. Schkenditz, 12:30 Mag gr.
mit Rehanſtand, ſoll Donners Sagkkartoffeln

Febr. nachm. 4br auf Sandboden gewachſen,
in Muukelts Gaſtwirtſchaft auf6 Jahre, vom J. Mai Be bie 100 Zir. Kaiſerkrone

à Ztr. 9,50 Mk.,30. April 1922, meiſtbietend ver
pachtet werden. Die Jagdbedin- 100 tr Odennülder

à Ztr. 9 Mk
gungen ſind im Gemeindeamt ein-
zuſehen, jedoch werden ſelbige

100 Zir. Vater Rhein
tr. 7,00 Mk.,

auch im Termin bekannt gegeben.

a 3
100 Ztr. Fürſtenkrone

ehlitz, den 26. Januar 1916.
Der Jagdvorſteher. Hauptmann

à Ztr. 7,60 Mk.
verkauft G88aFutlerkal J wuwtergut kregerziurf

b. Hetzbern Eiſenz vegen Knochenweich. 5

7 empfiehlt (6000 5
GeſundErnst lentzseh,

I Leipzigerſtr. 31. u errn en
r e z. Spiritusfabrikation kaufenHaring. Ehrenberg oFutterrübenſamen, eHalle a.

8 1 Z. jähr. ti dante,gelbe Ecendorfer ſaab rates ihr. tiefoebqzeg,
bekannter guter Qualität. Zu go chſen,Preis 25 Pfd. Mk. 15, 50 Pfd.26, htr. Mk. s6, at u e Iower, Kepen, u

tRittergutsrerwaltung Seegrehna ten hlbeh zu hen

Kreis Wittenberg
h

dir G. Zorn,

abaugeben die

Söce ſind vorber einzuſenden. Städt. n ogut Gimritz,
e

T Zn der
d Zuckerrü

Temperatur 1 Grad Cel-

Starker i

riegszeit J
bau t vermindert,

ehr muß er vermehrt werden. (G014
Jn der ZJuckerrübe
werden von der Fläche die meiſten Näbhrwerte

Zucker und Zuckerrüben ſind die billigſten unan ſirrungsmittel
Wer hohe Räbenernten machen will,,

Be e Vale el. W fenähhßhe

eerntet. J
beſten

Menſchen und Vieh.

Priedriehöworther Duckerrüboht men

Näheres auf Anfrage Staatsgut Friebrichswerth 131 (Thür.)

1 Alteuſchran! n re
r. vo u e Weſchaſtsſt. d Zig.

Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

40 g. Brotm.

Topfreinſger.
Topfanfaeser,
Staubtücher.,
BRohnertücher,
Schenertücher,
Kaſfeebentel.
Tellerdeckeohen.

H. Schneeachf. t Star

Heilkräuter u.
Bäder-Zusàätze mer

im Kräuter-Sperial-Cegehäſt

W. Endoer, n

1354

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrite Wolle
Kilo 1* Mark,

Suche zum 1. 4. oder frühem 3 tzweiten Verwalter,
auch Friegavechadigten. aus
guter milie. Angebote erbitte
unter Gehaltsanſprüchen. (601a
Hekonomierat C. Bioler,

Zſchernitz b. Brehbug.
Kolonialwaren Detailgeſchäft w.

Kafßfes Großröſt. ſtellt 1916
Lehrling

mit r Schulbildung ein. Koſt
und VLogis im Hauſe. Angebote
unter B. M. 8449 an Rudolf
Mosse. Brüderſtr. 4. (361

Drogen rin
Schulbildung ſucht (17
Ernst Jontzseh, Seipzigerſtr.

Wegen Verheiratung des ſetzig.

nicht unt. 18 pabr das ko

Perſonen Angebote

gunger Kaufmann
ſucht per 1./4. 16 unter günſtigen

Bedingungen Stellung. (138
9 erten unter Z. I. 98 an die

Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Schweinemeiſter, See err

i t Stell.geſt. auf g. n J ſucht Ste
1. 4. 16. h. ermit Lohnangabe Wäreh,

Huſum b. Je ver (Oldenburg)
uche für meine Tochter, 17 J. alt,6 Geiehentet auf e Gute

den land wirtſchaftlichen Haus
alt zu erlernen bei vollem Fa-

milienanſchluß.
roKöhler. ſchlächtermeiſter,Cumpen aller Art e

anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theuring,
latz 9.S C 5890a

9000090009000000000000
Nußbaum Pignino,

g. erhalten, für 425 Mark zu ver
fen; langjährige Garantie.

aercker Co.,
Neue Promenade Ia
(SaaleHeitungsPaſſage).

vermietungen
Srgimmer. Wohnung gletea
platz, mit allen nnehmlichketten

wie r atralbeizung, Fa lStaubſauger- Be Werte
Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas-
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

u exfragen: eſche ZeitungKlugere Suia 61/62
Freundl. Immer Vonung

in ruhigem e, Sonnenſeiteh
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